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4 Deut ſch lan d. 
0.0. Neichstags⸗Verhandlungen. 


3. Sitzung vom 18. Februar. 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von Kamele, Maybach, Fried⸗ 
ig, von Stoſch, von Verdy, Scholz, von Ruthardt u. A., im Ganzen 


erten. 
Präſivdent Graf Arnim theilt zahlreiche Urlaubsgeſuche, amtliche 
ingänge von geringerem Belang und das Telegramm des Abg. v. Hölder 
it, in welchem derſelbe die Wahl zum zweiten Vicepräſidenten mit Dank 
für das ihm bewieſene Vertrauen ablehnt. (Der Abg. v. Hölder iſt im 
auſe anweſend.) Die Anberaumung einer neuen Wahl wird bei Feſtſtel⸗ 
ung der nächſten Tagesordnung zur Sprache kommen. Obwobl das Haus 
Deute alſo noch nicht vollſtändig conſtituirt iſt, jo iſt es doch nach der An: 
ſcht des Präſidenten, der ſich auf einen analogen Fall im vorigen Jabre 
beruft, nicht behindert, ſofort in ſeine Verhandlungen einzutreten; eine Auf⸗ 
faſſung, der von keiner Seite widerſprochen wird. 7 
Auf der Tadesordnung ſteht die erſte Berathung des Reichshaus⸗ 
Jalts⸗Etats für 1880-81 und des Geſetzennwuifs, betr. die Aufnahme 
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen der Poſt und Telegraphen, 
der Marine und des Reichsheeres. 

Staatsſecretär Scholz: Der zur Berathung ftehende Etatsentwurf für 

1880/81 balancirt fait mit berfelben Summe wie der Etat des laufenden 
abres. Seine Abſchlußziffer bleibt um rund 1,022,000 Mark hinter der 
des letzteren zurück. Gleichwohl it die Verſchiedenheit beider Etats eine nicht 
geringe. Wie die dem Hauſe bereits zugegangene Ueberſicht der Einnahme 
und Ausgabe des Jabres vom April 1878/79 ergiebt, find die Einnahmen 
dieſ. Js. binter den Ausgaben deſſelben um 6% Mill. Mark zurückgeblieben, 
obwohl dieſe Ausgaben ſelbſt nahezu um? Millionen Mark binter dem 
Etatsanſatz zurückgeblieben ſind. Die Haupturſache dieſes Deficits iſt wie 
in früheren Jahren hauptsächlich der ſich auf nahezu 15 Millionen Mark 
belaufende Minderertrag von den Zöllen und Steuern geweſen. Der wirt: 
che Abſchluß bat alſo die vorjährigen diesbezüglichen Abſchätzungen von 
dieſer Stelle aus beitätigt, und wenn die Beſorgniß, daß das Deficit ſtatt 
6% Millionen 10% Millionen betragen würde, nicht eingetroffen iſt, jo liegt 
as an den Minderausgaben des Reichs heeres. Auch das Deficit von 6% 
illionen wird ſich in Folge der Rechnungsreviſion vorausſichtlich noch bis 
auf 5,987,592 Mark verringern. Im laufenden Jahre hat die Finanzlage 
ich weſentlich gebeſſert. Der zu erwartende Ueberſchuß wird das frübere 
Deſicit vorausſichtlich um das zwei⸗ oder dreifache übertreffen. Es werden 
diwar Mebrausgaben im Betrage von etwa 1½ Millionen erwartet, und 
par werden im Reichsamt des Innern in Folge der Maßregeln gegen die 
Münderpeſt 800,000 Mark, für die Ausſtellungen in Sidney und Melbourne 
etwa 120,000 Mark, für das Patentamt etwa 170,000 Mark, für die Sta⸗ 
tiſtik des Waarenverkebrs 50,000 Mark Mehrausgaben ſich ergeben. Im 
Uebrigen it für den Reichstag eine Mehrausgabe von 135,000 Mark in 
usſicht zu nebmen und bei dem allgemeinen Penſionsſonds eine ſolche 
von etwa 110,000 M. ; : 
ieſen Mehrausgaben ſtehen Minderausgaben insbeſondere bei der 
Heeresverwaltung entgegen, wo ſie in Folge der niedrigeren Preiſe für die 
Naturalverpflegung etwa 13 Millionen betragen. Dazu kommen Minder⸗ 
ausgaben für Rayoneniſchädigungen im Betrage von 200,000 M. und bei 
der Reichsſchuld im Betrage von 260,000 M. Die Mehreinnahme ber 
läuft ſich bei den Zöllen und der Tabakſteuer auf 24,239,000 M. und zwar 
ſteht dieſe Iſteinnahme für das erſte Semeſter des laufenden Jahres feſt, 
diejenige für das zweite Semeſter ift zur Ueberweiſung an die Einzelſtaaten 
timmt, kommt alſo bier nicht in Betracht. Ber der Salzſteuer if eine 
Mebreinnahme von einer Million Mark in Ausſicht genommen, die gleiche 
Fumme bei der Eiſenbahnverwaltung, und an Ueberſchüſſen aus früheren 
abren und Zinſen aus belegten Neichsgeldern werden 700,000 M. einzu: 
ellen fein. Ganzen beträgt die Mehreinnahme 28,030,000 M. Eine 
Mindereinnahme ergiebt ſich bei der Rübenzuckerſteuer von 5,838,000 M. 
in Folge der Steigerung der Ausfuhr; bei der Branntweinſteuer von 
1,176,000 M., da dieſelbe den bei der vorigen Etatsaufſtellung gebegten Er: 
wartungen nicht entſprochen hat. Mindereinnahmen find ferner zu erwähnen 
bei der Spielkartenſtempel⸗ und der Wechſelſtempelſteuer. Letztere ſcheint in 
olge des zunehmenden Giroverkehrs überhaupt im Rückgang begriffen zu 
ein. Die Reichsdruckerei zeigt eine Mindereinnahme von 81,000 M. und 
die Reichsbank von 1 Million Mark. Die Mindereinnahmen ſummiren ſich 
J zuſammen auf 10,771,000 M. und laſſen überhaupt noch eine Mehreinnahme 
Pon 17,253,000 M. übrig. Zählt man bierzu die Ausgabeerſparniſſe von 
2,79% M, ſo würde das etwas über 20 Millionen Ueberſchuß vom 
} laufenden Jahre ausmachen. Bei allem Vorbehalt für die Genauigkeit 
i. ernie, welche nur wahrſcheinlich iſt, ſo iſt doch gewiß ein Ueberſchuß 
erwarten. 

Da nun das Deficit des Vorjahres nicht ganz auf dieſelbe Linie zu 
ſtellen iſt mit den regulären Anforderungen des nächſten Etats, ſo wird es 
unbedenklich fein, zur Deckung des Deficits von 1878/79 alsbald den Ueber⸗ 
&uß des laufenden Jahres in Anſpruch zu nehmen, und obwobl dieſer 

eberſchuß rechnungsmäßig noch nicht feſtſteht, baben wir dech zur Deckung 
des angeführten Defieits eine entſprechende Summe als Einnahme aus den 
eberſchüſſen des laufenden Jahres in den vorgelegten Etat eingeſtellt. Ob⸗ 
wohl nun der vorliegende Etat von der Laſt des Defieits, die er zu tragen 
daben würde, erleichtert worden ift und nur die nothwendigſten Mehr⸗Aus⸗ 
gaben und neuen Ausgaben zugelaſſen worden ſind, war es doch nicht 
möglich den Etat obne eine Erhöhung der Matricularbeiträge um 
7,399,831 M. zum Abſchluß zu bringen. Scheidet man aus der in der bei⸗ 
egebenen Denkſchrift vorliegenden Berechnung zunachſt den Mehrertrag der 
Ölle und Tabakſteuer einſchließlich der Averſen mit 60,762,063 Mark als 
beſonderen Betrag aus, fo wird ſich ohne Zweifel die Controverſe erneuern, 
ob dieſer Mehrertrag nicht erheblich zu gering angenommen iſt. Für die 
Etatsberaſhung iſt dieſe Frage wohl als eine don ihr unabhängige zu be⸗ 
rachten und wenn ſie geſtellt wird, ſo wird ſie bei der Specialberatbung 
des Etats der Zölle und übrigen Steuern natürlich eingebend erörtert wer⸗ 
0 den müſſen. Aber es muß doch im Auge behalten werden, daß in dem 
Geſet der Antheil, der dem Reich für ſeine eigenen Ausgaben von dem 
Ertrage der Zölle und Steuern verbleibt, fixirt iſt auf 130 Mill. Mark. Es 
bandelt ſich alſo, was darüber aufkommt und den Einzelſtaaten zu über: 
weiſen iſt, immer nur um durchlaufende Poſten. Mag nun mehr oder 
beniger einkommen als die in den Etat eingeichte Summe von 40,624,500 
Mark, — für das Reich kommt immer nur die Differenz in Betracht zwiſchen 
dem Ertrage der Zölle und Tabakſteuer im gegenwärtigen Etat und zwiſchen 
er firirten Summe von 130 Mill. Mark. In dem Etat für 1880-81 find 
nun die Zölle 390 mit einem Betrage von 104,404,040 M., die Tabak⸗ 
euer mit 899,590 Mark und die Averſe für Zölle und Tahakſteuer mit 
108,108 M., zuſammen 107,261,738 M. Die Differenz zwiſchen dieſen 
107 und den 130 Millionen beträgt 22,738,202 Mark. Das iſt das, was 
dem Reich in dieſem Etat für ſeine eigenen Ausgaben von der 
Vermebrung der Zölle und der Tabakſteuer unter allen Um⸗ 
Knaben we zukommen kann und was für die Etatsberathung eine 

e Ziffer bildet. 

Die Frage, wie ſich dieſer Etat von ſeinem Vorgänger unterſcheidet, fällt 
weſentlich zuſammen mit der in der Preſſe vielfach erörterten und, ſeitdem 
aan von der Erhöhung der Matricularbeiträge geſprochen hat, meiſt fo 
bermulirten Frage: wo find die 25 Millionen hingekommen, die dem Reich 
ii dem Mehrertrage der Zölle und Tabalſteuer verbleiben? Die Antwort 
te Zunächſt find es nicht 25 Millionen, ſondern nur 22,700,000 M. und 
bann erfordert der neue Etat an fortdauernden Ausgaben mehr 11 Millio⸗ 
{ehr an einmaligen Ausgaben mehr rund 5 Millionen, und liefert, abge: 
nden von Zöllen und Tabalſteuer, an Einnahme weniger rund 14 Millionen, 
Recht zuſammen 30 Millionen, und es ergiebt ſich daraus, daß die dem 

leich verbliebenen 22,700,000 M. beim Capitel der Matricularbeiträge noch 
Waage um rund 7,300,000 M. bedürfen, um dieſe Differenz aus⸗ 
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der Marineverwaltung um 1,425,509 M. durch die Entwickelung der Marine; günftigen Ernte find die Roggenpreiſe ſeitdem um 40 Procent geſtiegen 


bei den Reichsſchulden — und das ift der wichtigſte Poſten der Vermeb⸗ 
rung — um 2,220,000 Mark. Die Denkſchrift über die Ausführung des 
Creditgeſetzes wird dem Hauſe in den nächſten Tagen zugehen und wird 
ergeben, daß bis Ende Januar von den ertheilten Crediten 207,216,800 M. 
nominal begeben und dafür 198,012,000 M. erlöſt worden ſind. Der Re⸗ 
gierung ſind zur Begebung verblieben rund 45 Millionen M. Die Bege⸗ 
bung iſt durchſchnittlich zum Courſe von 95% erfolgt, das Reich hatte das 
Geld mit nicht voll 4% Procent zu verzinſen. Unter den Mindereinnahmen 
mit rund 14 Millionen fiauriren als Hauptfactoren dieſelben, die daſſelbe 
Reſultat im laufenden Jahre berbeiführten. Bei der Rübenzuckerſteuer 
mußten wir einen Ausfall von 4.642.150 Mark einſtellen, die Branntwein⸗ 
ſteuer mit einem Minus von 3,842 670 M. und die Brauſteuer mit einem 
Minus von 627,510 Mark; alle drei Steuern zuſammen mit einem Minus 
von 9,142 360 Mark. Die Regierungen haben nach den Exfahrung n der 
letzten Jahre à Conto der Vermehrung der Bevölkerung 2 Procent den 
Ziffern für die Anſätze der Steuern nicht zugeſchlagen. Zwar erwarten ſie 
auch einen Aufſchwung der A aa für das nächſte Jahr, aber ein 
ſolcher Aufſchwung iſt noch nicht gleichbedeutend mit der Steigerung der 
Conſumtion, ſondern er wird nur die in den letzten Jahren aufgezehrten 
Reſervebeſtände zu ergänzen haben. 

Es iſt in der Thronrede bereits bervorgehoben worden, daß die Erhöhung 
der Matricularbeiträge um 7,300,000 M. nur als ein einſtweiliger Vorſchlag 
anzuſehen iſt, bis in weiterer Erfüllung des Finanzprogramms vom vorigen 
Jahre ſich ein Erſaß für dieſelben findet. Die Ziffer im Etat der außer: 
ordentlichen Ausgaben iſt um rund 5,600,000 M. geringer als im laufen⸗ 
den Eiatsjahre. An dem Minus iſt die Verwaltung des Reichsheeres mit 
mehr als 6 Mill. M. betbeiligt, die Marineverwaltung mit mehr als 7 Mill. 
Mark, die Eiſenbahnverwaltung mit 1,300,000 M. Ein Minderanſatz beim 
Munzweſen von 25, 00,000 M. iſt die Folge des Beſchluſſes vom vorigen 
Jahre über die Siſtirung der Silberverkäufe. Die Gründe für dieſen Be: 
ſchluß werden noch längere Zeit fortbeſtehen, eine Aenderung deſſelben iſt 
daher nicht in Ausſicht genommen, daber auch kein neuer Credit für die 
Münzreform zu erwarten. Ueber die Lage der Münzref orm giebt die 
dem Hauſe zugegangene Denkſchrift Aufſchluß. Ich füge nur binzu, daß 
eine Aenderung unſerer Münzwährung nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, und daß die Sache noch ſo liegt, wie ſie der Herr 
Reichskanzler im Juni v. J. bier dargelegt hat. 

In Bezug auf die geſchäftliche Behandlung des Etats und des Anleihe: 
geſetzes liegt der Antrag des Abg. Rickert vor: die wichligſten Capitel der 
Ausgaben, betreffend das Heer, die Marine, das Reichsgericht, das Reichs⸗ 
ſchatzamt, die Reichsſchuld, den allgemeinen Penſionsfonds, den Reichsinva⸗ 
lidenfonds, die Ueberweiſung aus dem Ectrage der Zölle und Steuern an 
die Einzelſtaaten, die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern, 
das ganze Exlraordinarium und die Anleihe an die Budgetcommiſſion zu 
verweiſen. ö 

Abg. Richter: Die Thronrede enthält in Bezug auf innere Verhältniſſe 
nichts Erfreuliches. Wenn während des Norddeutſchen Bundes der Reichs⸗ 
kanzler Norddeutſchland für zu liberal gegen Süddeutſchland erklärte, ſo 
zeigt das neue Programm für dieſe Seſſion keinen einzigen liberalen Ge⸗ 
danken mehr. Damals fanden die Süddeutſchen, daß Norddeutſchland vor 
Süddeutſchland nur einen Vorſprung habe in der weitergehenden Verpflich⸗ 
tung, Steuern zu zahlen, Soldat zu ſein und den Mund zu halten. Aller⸗ 
dings ohne Steuern und Soldaten kann ein Staat nicht beiteben; aber in 
dem dieſer Reichstagsſeſſion geſteckten Programm ſcheint mir dieſe Rich⸗ 
tung doch gar zu einſeitig und ausſchließlich befolg.. Was das Mund⸗ 
balten anbetrifft, jo kehrt zwar die Vorlage gegen die Redefreibeit nicht 
wieder, dagegen eine Verfaſſungsänderung, welche der Regierung das Recht 
geben ſoll, dem Reichstage für 2 Jahre den Mund zu ſchließen. Unter 
unſcheinbarer Ankündigung entbält dieſe Vorlage einen ſchweren Angriff 
auf das Verſaſſungsrecht des Reichstages und die Freiheiten des Volkes, 
welchen entſchieden abzuwehren alle zuſammenſtehen ſollten, denen es mit 
der parlamentariſchen conſtitutionellen Entwickelung des Staatslebens Ernſt 
iſt. In Bezug auf das Steuerzahlen rechnet ſich die Mehreinnahme aus 
den borjährigen Steuerbewilligungen für das neue Etatsjahr auf 71 Mil: 
lionen Mark. Die vorjährige Thronrede ſtellte als Zweck dieſer neuen 
Steuern hin den Erlaß der am ſchwerſten aufzubringenden Steuern in den 
Einzelſtaaten? Was iſt nun daraus Wahrheit geworden? Nur der dena⸗ 
turirte Spiritus iſt mit 1 Million von der Steuer befreit worden. Ent⸗ 
gegen dem großen Ankündigungen des Reichskanzlers haben wir in Preußen 
ſtatt der Ueberlaſſung der Grund und Gebäudeſteuer an die Comm unen 
eine erhöhte Gebäudeſteuer zu verzeichnen; ſtatt des Erlaſſes an Gewerbe: 
ſteuern das Project einer dreifach erhöhten Schankſteuer; ſtatt der weiteſt⸗ 
gehenden Erlaſſe an Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer kaum ein Geſetz, das, 
als leeres Portemonnaie bezeichnet, für den Fall, daß ſpäter einmal Geld 
übrig fein ſollte, einen Steuererlaß in Ausſicht ſtellen kann. 

In den Mittelſtaaten hat man geglaubt, in Folge der erhöhten Reichs⸗ 
ſteuern mindeſtens eine Erhöhung von Landesſteuern vermeiden zu können. 
Statt deſſen find in Baiern die Bier⸗ und Branntweinſteuern erhöht und 
wird die Erböhung der directen Steuern beabſichtigt. In Baden iſt ein 
ganzes Bouquet von Steuererhöhungen vorgelegt worden. In Sachſen ſoll 
die Erhöhung entweder der Einkommenſteuer oder der Schlachtſteuer bevor⸗ 
ſtehen. Die großen Hoffnungen auf Ueberweiſungen von den Reichsſteuern 
baben die Finanzminiſter der Einzelſtaaten nicht ſparſamer gemacht. Eine 
Steigerung der Einnahmen aus Eiſenbahnen und Staatsinduſtrie iſt nicht, 
wie erwartet, eingetreten. Am meiſten aber trägt ſchuld, daß das Reich 
von ſeinen 71 Millionen nur 33 an die Einzelſtaaten abgiebt und 38 für 
ſich behält. Es giebt weniger ab, als noch die Finanzminiſter vor einigen 
Monaten geglaubt haben. Deshalb find die Grundlagen der Landesetats 
durch den Reichshaushaltsetat von Neuem in Frage geſtellt. Statt Selbſt⸗ 
ſtändigkeit von Reichs⸗ und Landesfinanzen erſcheinen beide jetzt mehr als 
je durcheinander geflochten. Die Unſicherheit für die Landesetats wird 
noch erhöht dadurch, daß die Berathung des Reichshaushalts hier folgt, 
ſtatt im October den Landtagsſeſſionen vorherzugehen. Wo find nun die 
38 Millionen von 71 geblieben, welche das Reich für ſich behält? 1 Million 
davon entfällt auf erhöhte Erhebungskoſten der Zölle, 5 Millionen auf den 
Ausfall außerordentlicher Einnahmepoſten des Vorjahres, 16 Millionen auf 
geſteigerten Bedarf des Haushalts aus laufenden Mitteln und 16 Millionen 
auf den Ausfall an Einnahmen beitebender Steuern. Die 16 Millionen 
für geſteigerten Bedarf entfallen bis auf wenige Hunderttauſende für die 
Civilverwaltung, auf geſteigerten Bedarf für Militär⸗ und Marinezwecke, 
ſo daß jetzt, was dieſe noch ohne die neue Militärvorlage beanſpruchen, 
ſchon um 10 Millionen Mark hinausgeht, über Alles, was die Zölle, Ver⸗ 
brauchsſteuern und . dem Reiche einbringen. (Hört, hört!) 

Andererſeits bringen alſo 16 Millionen Mark weniger die von der vor⸗ 
jährigen Geſetzgebung nicht erhöhten alten Steuern ein. Natürlich, je mehr 
neue Steuern, deſto weniger bringen die alten; aus je mehr Loͤche rn ge: 
zapft wird, deſto weniger kann das einzelne ergeben. Die Motive führen 
aus, die Steuern wollten nicht mehr entſprechend der Bevölkerung ſteigen, 


das heißt alſo der Verbrauch an ſteuerpflichtigen Gegenſtänden nimmt pro 


Kopf der Bevölkerung ab, der Volkswohlſtand geht überhaupt zurüc. 
(Sehr richtig! links.) Während die Militärvorlage entſprechend dem Wachs⸗ 
thum der Bevölkerung geſteigerte Präſenz verlangt, erklärt die Steuer⸗Ver⸗ 


waltung alſo, daß der Ertrag der Steuern dem Wachsthum der Bevölkerung 
Auch der Poſtetat nimmt eine Verkehrszunabme 


nicht mebr folgen wolle. 


in Ausſicht ſo gering, wie nie zuvor. Der Ueberſchuß der Reichsbank ver⸗ 


mindert ſich, weil dem Capitalangebot nicht ein entsprechender Unter: 
nehmungsgeiſt gegenüberfteht und deshalb der Disconto ſinkt. Wie draſtiſch 
widerſpricht dieſes Bild den wunderbaren Segnungen, welche im Gefolge 
der neuen Wirthſchaftspolitik prophezeit wurden. Herr v. Kleiſt⸗Rezow ver⸗ 
ſprach, wenn er wieder zum Reichstag komme, dann würden im Gefolge des 
verdoppelten Roggeazolls überall in Berlin die Läden gefüllt fein, uiid 
Roggen an Stelle des ruſſiſchen getreten ſein würde, ſo 
wären alsdann die bleichen Farben der Berliner Geſichter in das ine 
erit- 
Reow nun wirklich die Berliner anders ausſehend? In Folge der un: 


weil der deutſche 


Roth der Provinzialen verwandelt. (Heiterfeit.) Findet Herr von 


das 5 Groſchen⸗Brot in erbeblich kleiner geworden, auch hat der harte 
Winter die Feuerung tbeurer gemacht. Die meiſten aber nehmen darum | 
nicht mebr Geld ein, und es bleibt nichts übrig, als mit weniger Brot und 
Neuerung auszukommen. Gerade jetzt bat für Deutſchland ausländiſches 
Korn eine Bedeutung gehabt wie nie zuvor. Hätten ſich nicht die Berliner | 
zum 1. Januar gegen Getreidezoll durch ein Lager don 540,000 Centner | 
Roggen verproviantirt, der Zoll würde das theure Brot ſchon jetzt nd 
mehr vertheuert haben. 

Im vorigen Jahre ſprach man von den Nachtheilen der Ueberſchwem⸗ 
mung mit amerikaniſchem Getreide. Obne das amerikauiſche Getreide würde 
Europa gerade jetzt einer allgemeinen Hungerenoth ausgeſetzt geweſen ſein, 
während, Dank dem Ausgleich der dort günftigeren Ernte, jetzt nur in eine 
zelnen Gegenden ein Notbitand hervorgetreten iſt. Die oberſchleſiſchen Ab⸗ 
geordneten baben hier beſonders die Erhöhung der Zölle betrieben; nachher 
aber bat Oberſchleſien mildthätige Gaben an Reis und Speck verlangen 
müſſen und nicht nur Erlaß der Zollerhöhung, ſondern des geſammten 
Zolles darauf begehrt. Derſelbe Herr v. Thüngen, welcher in Baiern die 
Agitstion für den Roggenzoll leitete und jenen Brief des Reichskanzlers N 
empfing, in welchem letzterer feine Unterſtützung wegen Erhöhung des 
Roggenzolls gegen die Bundesrathsvorlage beanſpruchte, ſteht heute an der 
Spitze eines Nothſtandsaufrufs. Eine gänzliche Mißernte an Korn ſei ein⸗ 
getreten, die Vorrätbe ſchon gänzlich aufgezehrt; es feblten die Mittel zur J 
Befriedigung des Nothdürftigſten; der Hunger ſchaue aus den matten, | 
bobläugigen Geſichtern. Damals klagte man auf dieſer Seite eben jo 
draſtiſch über die angebliche Ueberſchwemmung mit ausländiſchem Korn. 
Der Reichskanzler meinte, Deutſchland producire jo viel Korn, daß man 
den neugeborenen Kindern den Mund damit vollſtopfen könne. Millionen 
von Jahresportionen trieben ſich im Lande umher und könnten ſonſt zu 
Schleuderpreiſen nicht abgeſetzt werden. Ich bedauere, den Herrn Reich ⸗ 
kanzler nicht anweſend zu ſehen, er könnte ſelbſt ſeinem Freunde v. Thüngen 
in feiner Noth Anweiſung auf jene überflüſſigen Portionen ertheilen. Ledig⸗ 1 
lich W Einwirkung des Augenblicks iſt jene vorjährige Zollgeſetzgebung A 
eniſtanden. 

Schon beute haben ſich die thatſächlichen Vorausſetzungen als gegen⸗ N 
theilig erwieſen. Heute ſchon wäre die borjäbrige Geſetzgebung deshalb 
nicht mehr möglich. Das gilt auch vom Eiſenzoll. Hier ſind die Preiſe 
außerordentlich geſtiegen, nicht in Folge vermehrten inländiſchen Bedarfs 
oder geringeren Verbrauchs von ausländiſchem Eiſen in Deutſchland, ſon⸗ 9 
dern weil Deutſchland ſich an der Deckung der außerordentlichen Nachfrage 
Amerikas betheiligt. Nun den Einfluß hat die Zollgeſetzgebung darauf, 
daß unter der Bollfreibeit die Eiſeninduſtrie es mehr als früher gelernt 
bat, auf dem ausländiihen Markt zu concurriren. (Sehr richtig) Die 
Nachfrage Amerikas aber iſt entſtanden durch den Eiſenbahnbau gerade in 
jenen Diſtricten, welche Korn und Fleiſch für Europa produciren und auf 
dieſen Bahnen in die Seehäfen führen. Dafür, daß Amerika Europa mit 
Weizen verſorgt, verkauft ihm Europa jetzt Eiſen. Wie verkannten dech die 1 
Eiſeninduſtriellen ihr Intereſſe, als fie ſich mit den Agrariern verbanden 
zur Verbinderung jener Zufuhr auf jenen Eiſenhahnen, durch deren Nach⸗ Ä 
frage jetzt neue Triebkraft in den Stamm der Eiſeninduſtrie kommt. Nicht 


. 


die nationale Volkswirthſchaft, ſondern umgekehrt die internationalen Han⸗ 2 
velöbeziehungen baben die Beſſerung herbeigeführt. Die Begründung des 
autonomen Zollſyſtems ſollte es angeblich ermöglichen, glücklicher als früber 
Handelsverträge abzuſchließen. Statt deſſen iſt ſelbſt der ſchwache Faden 
eines Vertrages, der uns 1879 noch mit Oeſterreich verband, jetzt zur Hälfte 1 
abgeriſſen. Dafür, daß uns kein Handelsvertrog mit Oeſterreich vorgelegt 
wird, vermag mich die Ankündigung der Thronrede nicht entſchädigen, es 4 
werde uns ein Handelsvertrag mit Hawaii, oder wie die ſchöne Gegend 1 
ſonſt heißt, vorgelegt werden. (Heiterfeit.) Dafür, daß der neue Zolltarif 
unſere natürlichſten Handelsbeziehungen zu unſern Nachbarſtaaten ein⸗ 
ſchränkt, kann mich auch die Aukündigung der Thronrede nicht zu entſchädigen, 
daß wir Ausſicht haben, unſere Beziehungen zu Samoa erweitert zu ſehen; a 
zumal wenn das Vergnügen, jährlich einige deutſche S Ki mit Kopras 1 
Dede zu ſehen, eine Reichsgarantie von 10 Millionen Mark 0 
vorausſetzt. ve 
Die deutſche Volkswirthſchaft erträgt das Alles mit der Geduld eines i 
Kranken, der die wunderbarſten Curen über jih ergehen läßt. Aber ſollte a 
wirklich jener Anſtoß zu einer Beſſerung der Verhaltniſſe auf dem Welt⸗ 
markte eine ruhige und ſtetige Entwickelung unſerer wirthſchaftlichen Zus 
ſtände herbeiführen, ſo bin ich überzeugt, in dem Maße wie alsdann der 
deutſche Wirthſchaftslörper eritartt und geſundet, wird ein zunehmender 
Druck alle die Feſſeln und Banden wieder ſprengen, die die neueſte Geſetz⸗ 
gebung der natürlichen Entwickelung aufgezwungen hat. Auch die Schutz⸗ 
zöllner werden einfeben, daß es kein richtiges Mittel iſt, um die Geſundheit 
zurückzuführen, fortwährend mit neuen Steuern die Wirthſchaftskörper zur 
Ader zu laſſen. Statt der gerühmten Sicherheit mit dem Abſchluß des 
Zolltarifs wird bald das eine, bald das andere Gewerbe durch neue Stener⸗ 
projecte beunrubigt und ſelbſt die lange geplagte Tabaksinduſtrie wieder 
durch das Geſpenſt des Monopols geſchreckt. Im Uebrigen ſcheint die 
Phantaſie der Herren, welche beſtimmt ſind, neue Steuern ausfindig zu 
machen, bereits derart erſchöpft, daß ſie auf allerlei Plack⸗ und Quarg⸗ 
ſteuern verfallen, Stempelſteuern auf den Verkehr, die wenig einbringen, 
und deſto mehr Umſtände verurſachen. Dabei wartet man gar nicht ein⸗ 
mal ab, was die im vorigen Jahre neu bewilligten Steuern einbringen, 
wenn die vor den Steuern eingeführten Tabaks⸗ und Weinvorrathe er⸗ 
ſchöpft find. Nicht das Ausland trägt, wie der Reichskanzler meinte, ganz 
oder theilweiſe die neuen Zölle. Die Differenz im Petroleumpreiſe von 
Berlin gegen den Freihafen Bremen hat ſich genau um den neuen Zoll 
erhöht. Nicht hat ein Sinken der Preiſe bei Speck und Schmalz den neuen 
Zoll ausgeglichen, ſondern umgelehrt ſind die Preiſe aus beſonderen Gründen 
noch weit über den Zoll hinaus geſtiegen. Dies gilt auch vom Kaffee und 
Reis. Je böber die Preiſe an ſich, deſto ſtärker drückt der Zollaufſchlag, 
zumal auf die von unteren Klaſſen verzehrten Gegenſtände. 
Frankreich, auf das man ſich früher berufen hat, geht jetzt vor in der 
Verminderung der ſeit dem Kriege eingeführten Steuern. Dort find ſolche 
Steuererlaſſe nicht einmal wie bei uns verſprochen worden. Als im vorigen 
Jahre Windthorſt trotz ſeines damaligen Vertrauens zum Reichskanzler Be⸗ 
ſorgniſſe äußerte, es werde ſchwer fallen die neuen Steuern die Leipziger⸗ 
ſtraße hinunter bis zum Dönhofsplatz zum Zwecke des Erlaſſes von Landes⸗ 
ſteuern zu transporliren, da unterwegs aus vielen Bureaus und auch aus 
dem Kriegsminiſterium die Hände ſich danach ausſtrecken könnten, ſuchte der 
jetzige Miniſter v. Puttkamer ihn zu beruhigen. Diele Bedürfniſſe, meinte 
er, fan noch zu befriedigen; aber das dringendſte Bedüfniß wäre, daß die 
Hoffnungen der Nation auf den in der Thronrede verheißenen Steuererlaß 
keine Enttäuſchungen erführen. Denn jede Enttäuſchung ien dieſer Bezie⸗ 
bung würde nicht nur eine öffentliche Calamität ſein, ſonde ru geradezu ein 
Stoß in das Herz des monarchiſchen Prinzips. (Hört) Allerdings für 
ſein Reſſort, das Unterrichtsweſen, hat Herr von Puttkamer von dem Er⸗ 
trag der neuen Steuern nichts verlangt, jo ſehr dieſes utter dem Mangel 
an Mitteln leidet. Defto mehr aber ſtrecken andere Reſſorts die Hände 
aus. Wenn es nun auch nicht gerade ein Stoß in das Herz des monarchi⸗ 
ſchen Prinzips wäre, fo würde doch eine Enttäuschung in Bezug auf Steuer⸗ 
erlaſſe bei dieſem ſo gutmütbigen und vertzauensſeligen deutſchen Volke 
deſto mehr jenen Beſtrebungen zum Vortheil gereichen, gegen welche die 
Nas jetzt wieder außerordentliche Maßregeln verlangt. (Sehr wahr! 
links.) Nicht auf das Ausfindigmachen neuer Steuern ſollte ſich der Scharf⸗ 
ſinn dieſer Seſſion richten, ſondern auf jene Rückkehr zur altpreußiſchen 
Sparſamkeit, von der die Conſervativen bei den Wahlen fo viel ſprachen. 
Sie in Ihrer großeren Zabl muüſſen jetzt mit Vorſchlä gen hervortreten, da⸗ 
mit die Mehrheit endlich aus jener Milliardenſtimmeng zurückkommt, die Ä 
freilich die Militärverwaltung noch vorausſetzt, went fie beiſpielsweiſe fie 
ein Offiziercaſino im Garten des Cadenenhauſes zu Lichterfelde 140,000 M,. 
verlangt oder die Forderung von 159,000 M. für eine Dienſtwohnung des f 
1 
1 


ae 


— 


Lr 


S ANNE nr 


- 


— 


or 


>= EURER, 


ERBETEN ROSE, 


rd 


Diviſionsgenerals in Bromberg erneuert. 


So wenig uns die Throurede zuſagt in dem von der inneren Geſetz⸗ 
gebung handelnden Theil, fo erfreut ſind wir über jene Verſicherung des 


Mäch q dliche und 1 fr 
Außerte Vertrauen auf die Sicherung des Friedens als ein berechti 
bewährt. Gerade dieſer Theil der Leone un daß er 10 
anders lautet, hat nicht blos im 
Beifall gefunden. Für uns 


auch ſonſt bier von auswärtigen 


bis in das letzte Jahr hinein mit Erfolg für die 


arbeitet hat. Seit 1872 ſind in noch 


ſind dieſe Summen einmüthig von allen Parteien bewilligt worden. Was 


davon Gegenſtand von Abſtimmungen zwiſchen Minorität und Majorität 
Summen. Wenn die deutſche 


bier war, waren verhältnißmäßig kleine 
Armee 1871 1,350,000 Mann ſtark war, ſo können jetzt, nachdem die Heeres⸗ 


Organiſation auf ganz Deutſchland ausgedehnt und 10 Jahre länger in 


Kraft iſt, mit derſelben Leichtigkeit mehrere und wenn es Noth, viele hundert: 
tauſend Mann noch aufgeſtellt werden. In Folge unſerer großen Bewilli⸗ 
Puntte iſt dieſe Armee beſſer bewaffnet als früher und ſind alle bedrohten 
unkte des Landes beſſer bewehrt als vordem. 
Angeſichts deſſen können wir allerdings an dem von der Thronrede be⸗ 


tonten Gefühl der eigenen Kraft theilnehmen und deshalb mit vollſter 


Ruhe und Sachlichkeit der eingehendſten Prüfung jene Anforderungen unter⸗ 


ziehen, welche noch über die bisherigen militäriſchen Aufwendungen hinaus 


geſtellt werden. Zu dieſem Gefühl wird aber auch das Gefühl der eigenen 


und ſelbſtſtändigen Verantwortlichkeit bei dieſen Berathungen kommen 


müſſen, indem wir uns die ſchon jetzt an die Steuerkraft geſtellten hohen 


Anforderungen vergegenwärtigen. Wenn die entſchiedene Forderung der 


Militärverwaltung unter Berufung auf die Wehrkraft für unſere Be⸗ 
willigung genügte, dann wünſchte ich lieber, die Militärverwaltung beſtimmte 
allein den Umfang der Anforderungen und übernähme allein die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Ausſchreibung der Steuern. Als die Militärverwaltung 
nur einen Theil der Verantwortung in der Pauſchquantums⸗Wirthſchaft 
allein trug, hielt fie unmittelbar vor dem Kriege 1870 und nachher in der 
Milliardenzeit Erſparniſſe für nothwendig, von denen fie ſpäter Abſtand 
nahm. Wir Preußen etinnern uns jener Zeit, wo die Verantwortung für 
die geſammte Staatsleitung allein beim Könige war, und jene Cabinets⸗ 
Ordre von 1833 erſchien, welche den Ausgleich zwiſchen den Anforderungen 
der Wehrkraft und der finanziellen Lage in einer weſentlichen Verkürzung 
der Dienſtzeit fand. Dieſer Ausgleich muß auch jetzt geſucht und gefunden 
werden, auch im Intereſſe der Wehrkraft ſelbſt, denn zuletzt iſt die Mehr: 
kraft eines Volkes nicht blos das Product ſeiner militäriſchen Ausbildung, 
ſondern ſeiner geſammten materiellen, geifigen und ſittlichen Entwickelung. 
(Sehr richtig! links.) Mit Recht ſagte das Organ der ſächſiſchen Conſerva⸗ 
tiven dieſer Tage: Auch die Militärverwaltung wird in ihren Beſtrebungen 
nicht fruchtbar ſein, wenn im Frieden das aufgezehrt wird, was im Kriege 
nothwendig iſt, um nachhaltig die Wehrkraft zu erhalten. Wenn eine 
Richtung im Staatsleben allzu einſeitig und ausſchließlich vorherrſcht, dabei 
das Uebrige verkümmert, ſo wird der Staat nicht diejenige Macht entfalten, 
die möglich iſt, wenn ſich die Fürſorge des Staates gleichmäßig vertheilt 
und alle dazu berufenen Kräfte barmoniſch zuſammenwirken. (Beifall links.) 
Abg. v. Minnigerode: Der Abg. Richter bat heute wieder, wie in 
jedem Fabre von dem erhöhten Militäretat geſprochen; die Sache erklärt 
ſich ganz einfach aus den höheren Aufwendungen für die Naturalverpflegung 
in Folge der geſtiegenen Preiſe. Der Abg. Richter wollte auch Nord eine 
Abminderung dieſer Etatsſätze herbeiführen, weil die Anſätze des Vorjahres 
nicht vollſtändig verausgabt ſind. Ich möchte warnen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit allzu hohe Sparſamkeit zu entwickeln. Die Erhöhung dieſer Pofi tion 
im Haushalt berührt mich nur angenehm, denn ſie beweiſt, daß ein weſent⸗ 
licher Factor unſerer Production, die Landwirthſchaft, beſſere Preiſe hat, 
bei denen man wieder leben kann. Trotz der Fehlernten in großen con⸗ 
currirenden Getreidebau treibenden Gegenden haben wir aber doch keine 
übermäßig hohen, ſondern nur Mittelpreiſe. Eine gute Kaſernirung unſeres 
eeres iſt nur zu unterſtützen, Dagegen müſſen die darüber hinausgehenden 
orderungen für Magazinbauten, Waſchanſtalten ꝛc. ſorgfältig geprüft wer: 
den. Die Vermehrung der Ausgaben der Marine iſt eine Fella ihrer 
weiteren Entwickelung, die auch ſchließlich eine größere Indienſtſtellung von 
Schiffen erfordert; aber wir müſſen uns doch fragen, ob wir nachhaltig die 
Mittel beſitzen, in dem bisherigen Maßſtabe fortzufahren und den Flotten⸗ 
gründungsplan ganz auszuführen. Unſer Hauptſchwerpunkt liegt, glaube 
ich, im Landbeere. Die Vermehrung der Zinſen der Reichsſchuld werden 
wir den Liberalen noch oft vorhalten müſſen; denn die 5 verzinſenden 
Schatzſcheine find meiner Anſicht nach nur deshalb im Umlaufe, weil wir 
die Reſte allzu ſehr aufgezehrt haben. Ein Anwachſen des allgemeinen 
Penſionsfonds würde ich nicht gerade bedauern; je größer feine Ausgaben 
werden, deſto eher werden wir zu einer Regelung der Penſionsverhältniſſe 
im Reiche kommen, ohne welche eine Regelung der Penſionen in Preußen 
nicht möglich iſt. Hal, 
Wenn die Erträge der Zölle und Steuern heute noch nicht in vollem 
Umfang den Erwartungen entſprechen, ſo liegt dies daran, daß mancherlei 
Dinge einen Rückgang bei den Conſumtionsſteuern veranlaßt haben, näm⸗ 
lich die zurückgegangene Conſumtionsfähigkeit. Die Zollerträge find durch 
die Verſäumniß der Sperrmaßregeln herabgedrückt. In der bisher ſeit der 
Tarifreform verlaufenen kurzen Zeit kann man doch eine volle Wirkung 
derſelben noch nicht erwarten: erſt in einigen Jahren wird ſie ihre Früchte 
tragen. Wenn die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung wegen der Steigerung 
ihrer Ausgaben eine Einnahmevermehrung nicht nachweiſt, fo iſt das eben: 
falls nicht zu bedauern, denn es wird dadurch die Stellung zahlreicher 
ſchlecht beſoldeter Beamten verbeſſert. Dagegen wird man das Extraordi⸗ 
narium der Poſtverwaltung für Bauten eingehend prüfen müſſen. Das 
Deſicit von 6,000,000 Mark vom vorigen Jahre iſt auch eine Erhſchaft, die 
wir von den Liberalen übernehmen müſſen; ich kann es nur billigen, daß 
daſſelbe aus den Ueberſchüſſen des laufenden Jahres gedeckt werden ſoll. 
Sonſt ſprach der Abg. Richter immer die Hoffnung aus, daß es gelingen 
werde, die Erhöhung der Matricularbeiträge zu vermeiden. Ich denke, es 
wird uns diesmal gelingen, die Erhöhung der Matricularbeiträge um ſieben 
Millionen zu verhindern, und der Abg. Richter wird uns dabei unterſtützen. 
Sonſt waren die Matricularbeiträge der Barometer des Reichsetets, das iſt 
jetzt nach der Steuerreform anders geworden. In Mecklenburg ſind die 
guten Wirkungen derſelben ſchon eingetreten; es ſind zwei 1 der 
teuern erlaſſen. Die Angriffe gegen die Conſerpativen, als ob ſie zuviel 
verſprochen hätten, muß ich zurückweiſen. Wir haben die Verſäumniſſe nicht 
verſchuldet, man kann uns keine Vorwürfe machen, wenn die Früchte der 
Reform noch nicht eingetreten find. Die zweijährigen Budgetperioden find 
angeſichts der langwierigen Etatsdebatten ſehr empfehlenswerth; die Aus⸗ 
dehnung der Budgetdebatten ift der Tod des Parlamentarismus, und alle, 
welche es gut mit demſelben meinen, ſollten für ſie eintreten. Dem Abg. 
Richter ſcheint die Militärvorlage ganz unerwartet gekommen zu ſein; das 
wundert mich bei ſeiner ſonſtigen elelenbeit. Hätte er im Gothaer Alma⸗ 
nach die Angaben über die Heeresſtärke der einzelnen Staaten angeſehen, 
o würde ſie ihm nicht fo unerwartet gekommen fein. Man zahlt doch 
leher im Frieden mehr Steuern, als daß man im Kriege mehr Blut 
opfert. Und wer geſehen hat, wie unſere Soldaten im feindlichen Feuer 
verblutet find, der weiß, was es heißt, über mehr Feuerwaffen gebieten 
u können. Ich werde deshalb bereitwillig der Vorlage zuſtimmen. In 
Betreff der geſchäftlichen Behandlung bin ich mit dem Antrage Rickert ein⸗ 
verſtanden. 70 ; 2 
Abg. Rickert: Der Abg. Minnigerode ſcheint für conſtitutionelle und 
finanzielle Fragen nicht ſehr empfindlich zu ſein; er beruft ſich zur Unter⸗ 
ſtützung der zweijährigen Etatsperioden auf die endloſen Etatsberathungen. 
Keine Körperschaft erledigt den Etat ſo ſchnell, wie der Reichstag. Der 
Vorredner hatte vielleicht das Abgeordnetenhaus im Sinne, und was da 
die e e mag er bei dem ihm ſo nahe ſtehenden Cen⸗ 
trum erfragen. ann ſollte man ſich aber mit ſolchen Vorſchlägen doch 
an das Abgeordnetenhaus wenden, nicht an uns. Ein einfaches Mittel 
giebt es, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen. Berufen Sie den Reichstag 
zuerſt, denn nach dem Reichsetat richten ſich die Etats der Einzelſtaaten. 
weijahrige Budgetperioden ſcheinen mir aber vom finanztechniſchen Stand⸗ 
Punkte aus unmöglich zu ſein. Schon jetzt bei den einjährigen Etats haben 
wir 3 bis 4 Nachtragsetats in jedem Jahre. Wie groß würde die Verwir⸗ 
rung bei zweijährigen Perioden werden? Denken Sie doch nur an die 
Schwankungen, denen die Etats der großen Betriebsverwaltungen unter⸗ 
worfen ſind! Mit Kt haltloſen Gründen kann man doch den Anke 
mentalſten Saß unſerer Verfaſſung nicht beſeitigen. Und der Reichskanzler 
ſollte ſich wohl hüten, die vornehmſte Inſtitution des Reiches, den Reichs⸗ 


es 
d r ehen fo und nicht 
nland, ſondern auch im Ausland großen 
n r uns Deutſche bedurfte es freilich nicht erft der Er⸗ 
klärung, daß die Politik des Kaiſers eine friedliche ſei, denn, wenn wir 
t 1 ingen wenig zu erfahren kriegen, jo ber 
mögen wir doch deutlich zu erkennen, wie Se. 1 der Kaiſer perſönlich 
\ t K f efeſtigung und Erhaltung 
des Friedens eingetreten iſt. Allerdings hängt der Einfluß des kaiſerlichen 
Friedenswortes auch damit zuſammen, daß der Kaiſer das Kriegsſchwert ſo 
mächtig zu führen verſteht. In der That hat der deutſche Reichstag ſtets 
das, was zur Sicherung und zum Schutze der höchſten nationalen Güter 
nöthig, von denen die Thronrede ſpricht, auch ſtets bewilligt. Wir können 
es doch hier am wenigſten leugnen, daß auch Deutſchland ſeit 1871 fort⸗ 
während an der Vervollſtändigung feiner militäriſchen Einrichtungen ge: 
3 nicht 8 Jahren 4027 Millionen Mark 
für Heer und Marine verwandt worden. In den entſcheidenden Beträgen 


gesetzes zu e fie mb 
b liegt um fünfte 


inmebr zum fünfſen 
e . Wieberfänsrn, Heiterkeit. 


annehme, der preußiſche Landtag aber nich ö 0 v. Ludwig: Das 
treten und die hervorragendſte Rolle ſpielen. Man ſagt nun, durch die] vor, der rismus mo ” 

neue Steuerpolitik werde die Selbftftändigleit der Reichsfinanzen beteftigt.| bedaure nur, daß der Miniſter der aus tauſend Wunden blutenden Lat 
Hat der Abg. d. Minnigerode geſtern nicht die Rede des früheren Finanz- wirthſchaft nicht mehr gebracht hat; denn dies Geſetz beſtätigt nur ra 
miniſters Hobrecht gehört, der mit ſcharf pointirter Klarheit darlegte, wie beſtehende Dinge. Wenn er übrigens bisher fo wenig gebra t hat, ſo kann 
verderblich die Finanzreform geweſen, wie die Finanzen des Reiches und ſich mit feinen Collegen tröſten. Vom Premierminiſter haben wir in I 
der Einzelſtaaten immer mehr verquickt worden find? Es ſcheint jetzt Ge⸗ letzten Zeit gar nichts geſehen, von feinem Stellvertreter wenigſtens nic 
wohnheit bei Ihnen (rechts) zu werden, die Liberalen für alles, was in den] gehört. Die ſchönen Verſprechungen des Arbeits- und Finanzminiſters, 100 
letzten Jahren auf dem Gebiete der Finanzen geſchehen iſt, verantwortlich] Giftbaum der Börſe zu beſchneiden, find auch nicht erfüllt; im Gegenite 


zu machen. Was hat denn der Abg. v. Minnigerode auf dem Gebiete der] ſehen wir die Börſe mit einer fetten Dividendenjauche übergoſſen. (Unmubt 
inanzpolitik geleiftet? er ſchwärmte für neue Steuern, brachte ſtets neue Präſident v. Köller: Ich habe Ihnen, Herr Abgeordneter, bisher M 
orihläge, wo es gar nicht nötbig war. 5 Ibren Gleichniſſen und Bildern einen weiten Spielraum gelaſſen; 
Das Verdienſt will ich ihm gern überlaſſen. Die Finanzpolitil, die wir das geht doch zu weit. ö a 

getrieben haben, hat dem Volke 8,00, C00 Mk. Matricularbeiträge erſpart. Abg. v. Ludwig: Man hat für die Arbeiter nichts gethan, 1 

Die Ausgaben für den Militär⸗ und Marineetat ſchieben jetzt die Conſer⸗ follte man doch thun, da Alles in Europa kracht. Ich habe bier ein Gaz 
vativen den Liberalen in die Schuhe. Haben aber jemals die Conſervativen] blatt ... (Redner entfaltet ein Extrablatt der „Voſſiſchen Zeitung 
unſere Anträge auf Abſtriche bei der Heeresverwaltung unterſtützt? Nein, das Attentat auf den Kaiſer von Rußland). 10% 
ſie haben im Gegentheil jeden Verſuch unſererſeits aufs Entſchiedenſte be⸗ Präfivent v. Köller: Ich kann zwiſchen dem Extrablatt und viel 
kämpft. Sie predigen immer Sparſamkeit, aber hier wie in Preußen ftellen | Geſetz keinen Zufammenbang erkennen und rufe Sie zur Sache. 100 
ſie in der dritten Leſung gegen die Anträge der Budget⸗Commiſſion die bg. v. Ludwig: Seit 70 Jahren hat man die Freiheit des Eig 0 
Forderungen der Regierung wieder ber. Dann ſollen fie ji aber auch tbums mit großen Mühen herbeizuführen geſucht. Jetzt kommen Sie u 0 
nicht ſcheuen, die Verantwortlichkeit dafür vor dem Volke zu übernehmen. wollen das Beeren: und Pilzeſammeln erlauben und damit ein neues & U 
Auf die 22 Millionen Ueberſchüſſe des laufenden Jahres werden wir nicht] vitut auf den Grundbeſitz legen. b 

nur das Deficit von 1878/79, ſondern auch den Mehrbedarf dieſes Jahres Miniſter Lucius: Die Productivität keines Miniſters würde groß gen 
an Matricularbeiträgen anweiſen. Bei der Indienſtſtellung der Schiffe efriedig 
werden wir Abſtriche machen, indem wir die wirklich vorhandenen die An⸗ 
fäße tiberfteigenden Beſtände verrechnen. Wir können jetzt keine neuen 
finanziell irgendwie bedeutenden Steuern bewilligen. Vom politiihem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus nicht, weil wir in Preußen nicht einmal die Garantie des 
ſogenannten Geldbeutelgeſetzes erhalten konnten, und von finanziellem Ge⸗ 
ſichtspunkte nicht, weil wir erſt die Ergebniſſe der Steuerreform abwarten 
müſſen, von denen dieſer Etat kein Bild geben kann, um den Steuerzahlern 
für die vielen neuen Steuern erſt eine kleine Abſchlagsquote an Erlaffen 
der directen Steuern zu geben. Ich hoffe, daß es uns gelingen wird, dieſen 
Etat ſo zu balanciren, daß wir für dieſen Zweck in der preußiſchen Nach⸗ 
ſeſſion einige Millionen verwenden können. Alſo größte Sparſamkeit und 
Vorſicht bei der Bewilligung neuer Steuern! 


ſein, um die weitgehenden Anſprüche des Abg. von Ludwig zu 

Den Verſuch macht auch dieſes Geſetz gar nicht. Aber daß es ein Jon | 
ſchritt und eine Förderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen ift, insel \ 
als es für einen gleichmäßigen und wirkſamen Schutz von Feld und Wa 
ſorgt, wird ſich zeigen, wenn es zur Annahme gelangt. Wie es aus de 
Berathungen hervorgegangen iſt, enthält es zweifellos nicht blos Verſchd 
fungen, ſondern auch vielfache Milderungen. Es beſeitigt einzelne ban 
Beſtimmungen, deren Erlaß bis in das 17. Jahrhundert, in die rheiniſd 
Forſtordonnanz zurückfällt. Das Feldpolizeigeſetz von 1847 erfährt inſofer“ 
eine Milderung, als die Verfolgung verſchiedener Fälle künftig nur fe 
Antrag eintritt. Die Staatsregierung hat dieſer Milde nicht ohne Bedene 
zugeſtimmt oder ſich wenigſtens nicht ablehnend dagegen verhalten, Id 
das weiteſte Entgegenkommen bewieſen. Soweit aber kann keine Staa” 


Um 4½ Uhr wird die Fortſetzung der Debatte bis Donnerstag 1 Uhr regierung gehen, daß fie die gegenwärtigen Zuſtände zu Unauften der an 
vertagt. (Außerdem Wahl des zweiten Vicepräſidenten und kleinere Vor⸗ ſitzer, der großen oder der kleinen, verſchlechtern oder gefährden läßt. 
lagen.) a weitaus größten Theil der Monarchie befindet ſich das Grundeigenſeß 1 

bereits im vollen und ungetheilten Eigenthum der Beſitzer, nachdem N f 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
65. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 18. Febr. 

9% Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Kameke, Lucius, v. Puttkamer, Bitter 
und Commiſſarien. : 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des vom Herrenhauſe in 
abgeänderter Faſſung zurückgelangten Entwurfes eines Feld und Forſt⸗ 
polizei⸗Geſetzes. Die Hauptänderung iſt im § 41 (dem Beeren: und 
Pilzeparagraph) vorgenommen. Auf den Antrag des Abg. Windthorſt 
waren in dritter Leſung die Beſtimmung über das Beeren⸗ und Pilze⸗ 
ſammeln geſtrichen und die Beſtrafung dieſes Vergehens einer beſonderen 
geſetzlichen Regelung vorbehalten. Dieſen Paſſus hat das Herrenhaus 
wiederum geſtrichen. 

Abg. v. Heydebrand: Der Entwurf liegt uns heute zum vierten, und, 
wie ich wohl annehmen darf, zum letzten Male in dieſer Seſſion vor. Wir 
ſtehen vor der Alternative: annehmen oder ablehnen. Tertium non datur. 
Das Herrenhaus bat einige redactionelle Aenderungen vorgenommen, die 
wir wohl dankbarft acceptiren werden. Eine materielle Aenderung enthält 
nur § 41. Die Frage der Annahme oder Ablehnung wird für uns um ſo 
ernſter, wenn wir erwägen, wie viel Zeit wir dieſer Materie gewidmet 
haben und wie allgemein das Intereſſe des Landes an dieſem Geſetz iſt, 
das mehr Freunde hat, als man vielleicht glaubt; weil hier nämlich keine 
neuen Beſtimmungen geſchaffen, ſondern nur die alten in überſichtlicher 
und darum für den Laien handlicherer Form geboten werden. Die Gegner 
ſtützen ſich hauptſächlich darauf, daß hier ſehr harte Beſtimmungen getroffen 
würden, ſie ſcheinen ager nicht zu wiſſen, um was es ſich eigentlich han⸗ 
delt. (Hört! links.) Die Herren, welche „hört!“ riefen, find wahrſcheinlich 
nicht Praktiker, ſonſt würden ſie wohl lieber „ſehr richtig“ gerufen haben. 
(Heiterkeit) Ich ſpreche natürlich von den Gegnern draußen. Wenn Sie 
das Geſetz objectiv prüfen, fo werden Sie ſich ſagen müſſen, daß die Ber 
ſtimmungen dieſes Geſetzes thatfächlich milder ſind, als die alten. Aber 
man bauſcht die Sache in ungeheuerlichen Zeitungsartikeln auf, ohne den 
Wortlaut des Geſetzes zu kennen. Solche Gegner geben oft ihre Gegner⸗ 
ſchaft auf, wenn der Wortlaut des Geſetzes publieirt iſt, und ich hoffe, daß 
auch nach Publication dieſes Geſetzes mancher Gegner vom Saulus zum 
Paulus werden wird. 0 1 1 11 

Auch meine, die conſervative Partei weiß, daß wir nichts Vollkommenes 
und über alle Kritik Erbabenes geſchaffen haben; wir meinen, daß viele 
Beſtimmungen wirkſamer hätten ausfallen können, daß die alten Geſetze 
die Verhältniſſe oft viel richtiger gewürdigt haben; wir bedauern, daß an 
Stelle vieler aufgehobener Beſtimmungen keine neuen getreten ſind, ſo daß 
ein Vacuum eintritt. Im Herrenhauſe hat man offenbar das Verbot des 
unbefugten Betretens eines Grundſtücks im § 10 für durchaus nöthig ge⸗ 
halten; der Verſuch, es wieder hineinzuhringen, ſcheiterte an einer nur ge⸗ 
ringen Majorität, unter der jedenfalls Viele nur deshalb dagegen waren, 
weil ſie das Geſetz nicht am Widerſtande dieſes Hauſes zu Falle kommen 
laſſen wollten. Dadurch könnte aber ſehr leicht die Anſicht entſtehen, daß 5 N 
nun das Gehen & tout prix und überall erlaubt und auch civilrechtlich halte j 
nicht verboten ſei. In den Streifen, gegen welche ſich das Verbot richten wülnten 
sollte, ift man nur zu leicht geneigt ſich die Sache fo zu confteniren, wie 
es einem gerade paßt, jo daß der Spruch des Dichters zur Wahrheit wird: f 
„Der Menſch in feinem Wahn iſt ſich des rechten Weges nicht bewußt“ fo 
(Heiterkeit) Wir hätten gewünſcht, daß der Schutz, den ſich einzelne Ge⸗ fe 
genden gegen das unbefugte Beeren: und Pilzeſammeln geben zu müſſen pes 
glaubten, ihnen nicht entzogen worden wäre. Wird nun im § 41 der An⸗ Lan fen 
trag Windthorſt angenommen, daß neue polizeiliche Beſtimmungen über e 
das Beeren⸗ und Pilzeſammeln nicht erlaſſen werden ſollen, fo haben wir f kn 
thatſächlich gar nichts zu Stande gebracht. Denn dann fällt dieſe Materie dab 
unter das Jorſtdiedſtahls⸗Geſetz. Das Beſte wird fein, die Beſchlüſſe des 95 
Herrenbauſes unverändert anzunehmen. Meine Partei hätte auch eine Ber: | S 0 w men 
einfachung der formellen Beſtimmungen über den Schadenerſatz gewünſcht.] nicht auf einem Rechte oder auf dem Herkommen beruht. Das Herkomſen. 
Aber alle dieſe Bedenken, die wir nochmals reiflich erwo en haben, können erade, welches die Herren (rechts) nicht reſpectiren wo das 
uns nicht dazu führen, das ganze Geſetz zu Falle zu bringen. Auch auf f ie 
der andern Seite des Hauſes ist mancher 1 be & unbefriedigt er 
geblieben. Aber wo iſt das Geſetz, das alle perf nlichen Wünſche befrie⸗ (Obo! rechts.) Nach den ung 
digte? Ein ſolches hat nie exiſtirt und wird nie exiſtiren. Es fragt ſich ) an 
nur, ob das, was geboten wird, werthvoll genug iſt, um das Gewünſchte verzichten, ich bitte nun, nehmen Sie meinen Antrag aus der dritten gl 
vermiſſen zu können. Wir haben auf allen Seiten des Haufes redlich mit: 
gearbeitet, um etwas Brauchbares zu Stande zu bringen. Auch verſchie⸗ len 
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dene Anträge der Liberalen ſind, und zwar mit vollem Recht aufgenommen 
{hart 
Strafbeſtimmungen betreffs des Beeren: und . ſeien 


laſten und Servituten aller Art mit großen Opfern abgelöſt worden pn 
Ich kann alſo weiter gehenden Einſchränkungen nicht zuſtimmen und w 112 
es Namens der Regierung tief beklagen, wenn durch die Discuſſion abe) 
dieſes Geſetz die Begriffe von der Unverletzbarkeit des Grundeigegthich 0 
erſchüttert worden wären. Ich glaube aber nicht, daß das der Fall 4 
weil für die Handhabung des Geſetzes nicht die hier gehaltenen Reden 
maßgebend ſind, ſondern ſein Text und die Auslegung der Richter. 1 
der Abg. Windthorſt feinen Antrag zu $ 41 wieder einbringen und 
Polizeiwillkür durch geſetzliche Normirung ein Ende gemacht wiſſen wii 4 
kann ich nur erwidern, daß gegenwärtig kein Zuſtand der Boligeiming 7 
beſtebt und daß in Kraft befindliche Polizeiverordnungen auf gesehn N 
Unterlage ruhen. Wenn das Geſetz in dem einen oder anderen P 7 
eine Lücke läßt, jo wird dieſe nicht ausgefüllt durch Willkür oder gel | 
widrige Beſtimmungen, ſondern durch ſolche, die jetzt bereits Geltung ba G 
Sollte dieſes Geſetz ſcheitern, dann könnte die Gefahr vorliegen, daß 1 
eine Reihe von Jahren der Verſuch aufgegeben werden würde, dieſe elf 1 
geſetzlich zu regeln. Dann allerdings müßten wir uns mit dem behe 10 \ 
was jetzt Rechtens ift, und es könnten ſehr viel weiter gehende Anſprüez 1 
der een I Befriedigung finden bereits innerhalb des Rahmens gie 
bisherigen Geſetzgebung. Das Offenlaſſen einer Lücke im § 41 durch ach 1 
lehnung des Windthortfhen Antrages wird weder eine, Berbeflerung di | 
eine Verſchlechterung des gegenwärtigen Zuſtandes herbeiführen. Der? 12 
Windtborſt hat aus Hannover und aus dem Harz zahlreiche Juſchrigs⸗ 
gegen den Beeren⸗ und Pilze⸗Paragraphben erhalten; dem ſtelle ich die in 
träge verſchiedener hannoͤverſcher Handelskammern gegenüber, welche e. 
Verbot des Sammelns von Beeren, namentlich von unreifen, wünſche 
Es ſpreche eben von beiden Seiten ſehr viele Punkte pro und co en 
Wenn die 1 8 ein Ausſetzen der geſetzlichen Regelung dieſes ar 
Punktes als Baſis der Verftändigung acceptixt, fo meine ich, macht ſie ben 
durch eine weitgehende Conceſſion. Nachdem die Regierung dieſes Sreeſſte 
gezeigt, nachdem das Herrenhaus mit einer gewiſſen Selbſtverleugnung MM 
die milden Beſchluſſe dieſes Haufes ſich erklärt und ein weiteres Entgeleg N 
kommen gezeigt hat, nachdem der Beſchluß über den einzigen Differenshun, 
in dieſem Haufe mit einer Majorität von nur zwei Stimmen gefaßt we, 
den, iſt die Forderung, daß das Haus in dieſem einen Punkte naht i 
wohl nicht zu weitgehend. Ich empfehle die unveränderte Annahme 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes. 5 2 uſt 
Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. In der Specialdiscuſſion wol 
die 
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unbegreiflich. 
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das wird einen günftigen Eindruck im Lande hervorbringen. Seien wir mit 
dem Guten zufrieden, wenn wir das Beſſere einmal nicht erreichen können! 
(Lebhafter Beifall.) h BEN ' 

Abg. Windthorſt: Meine Partei hat ſich in jeder Richtung bemüht, 
die Klippen, an denen das Gejeh ſcheitern konnte, zu beſeitigen. Die Be: 
hauptung, daß es die bisherige Geſetzgedung mildere, iſt bis auf ganz ge⸗ 
ringe Punkte unrichtig; im Gegentheil tritt eine weſentliche Verſchärfung 
ein. Für wachſende Frevel ſoll auch eine wachſende Strafe eintreten; aber 
Strafbeſtimmungen für völlig unaufgeklärte Zuſtände feſtzuſetzen zu Gunſten 
eines Bruchteil der Bevölkerung, wie es im § 41 in der Faſſung des 
Herrenhauſes geſchieht, iſt unzulaßig. Wird ‚mein Antrag zu § 41 ange⸗ 
nommen, ſo werden ich und der größte Theil meiner politiſchen Freunde 
dem ganzen Geſetze zuſtimmen; wird er abgelehnt, ſo ſtimmen wir dagegen. 
Es iſt mir übrigens durchaus nicht bekannt, daß ſich im Lande eine große 
Sehnſucht nach Erlaß dieſes Geſetzes geltend machte. Ich komme direct 
aus meiner Heimath, wo ſich, namentlich gegen die Beſtimmungen über 
das Beeren⸗ und Pilzeſammeln, die ſchwerſten Bedenken erheben; das Nam: 
liche ift mir bekannt aus Verden, Lüneburg, Osnabrück und aus dem Harz. 
diese Gesch. das kann ich verſichern, hat man keine Sehnſucht nach 
dieſem Geſetz. 

Abg. Schmidt (Sagan) empfiehlt die Annahme der Vorlage, da die 
Aenderungen des Herrenhaufes im Weſentlichen nur redactionelle ſeien, 
und tritt für die Wiederaufnahme der Beſtimmung in 8 9 ein, wonach das 
Geben über ein Grundſtück verboten fein foll; in den Städten konne ſich 
Jeder ruhig ſchlafen legen, denn das Auge des Geſetzes überwache die Ver⸗ 
brecher; die Grundſtücke auf dem Lande aber ſeien das Aſyl für die Spitz⸗ aufzuheben, abgelehnt. 2 gi 
buben, die Grundbeſitzer ſeien gegen fremde Eindringlinge nicht geſchützt. Abg. v. Griesheim: Wenn wir in Heſſen wüßten, daß der Erlla⸗ 
Redner verzichtet darauf, einen hierauf bezüglichen Antrag zu ſtellen, weil! ſelbſt das Geſetz ausführt, ſo wären wir nach ſeinen wohlwollenden 


Abg. v. Cuny: Dieſer wichtigſte Paragraph ſei dazu beſtimmt, 


worden. Geben wir darum beute das gegenſeitige Meſſen unſerer Kräfte 
der armen Leute zu ſchützen. Die Behauptung des Commiſſars, die 50 
Rhein ber, wo ſie ſchon lange beſtänden, nach Sſten weiter vor 


auf und vereinigen wir uns, das Werk, das wir bis hierher gefördert 

haben, zu Stande zu bringen. Stimmen wir für das Geſetz, wie es iſt; 
rg. 
der Widerſtand gerade der Rheinländer gegen das Geſetz ſei a unbengz 
tigt, ſei falſch, denn in der Cabinetsordre vom 5. Auguſt 1838 ſei in 
Sammeln von Beeren und Pilzen gar nicht erwähnt, es bandle N ns 
derſelben nur um eigentlich forſtwirthſchaftliche Producte. Die Mente 3 
habe die Abſicht, die Materie auf dem Wege der Polizeiverordnung lben 
regeln; das könne man ſich gefallen lafien, wenn fie dabei in derſen⸗ 
wohlwollenden Weiſe, wie der Abg. Schmidt (Sagan) ausgeführt, dae dies 
kommen reſpectiren würde. Nach den Erklärungen des Miniſters ſel ſan⸗ 
leider kaum zu hoffen. Was die Polizeiverordnungen ſich Alles zu Aue 
ben pflegten, ſei ſchon früher von den verſchiedenſten Seiten des Ogehe⸗ 
öfters beleuchtet worden; man müjle alſo auch principiell gegen die ug 
lung ſolcher Materien durch Polizeiverordnungen ſein. Er bitte, den Au“ 
Windthorſt anzunehmen. und 
Reg.⸗Commiſſar Donner: Das Verbot des Sammelns von Beeren pon 
Pilzen iſt dem Geſetz von 1838 entnommen, in dem das Fame, ge 
Kräutern, Sträuchern und anderen Waldproducten verboten iſt. DIA zen 
ſtimmung iſt zunächſt in das gleiche Geſetz für die anderen Provinzen 852 
1839 übergegangen. Bei Berathung des Holzdiebſtahlgeſeßes von „ pie 
wurde ausdracklich conſtatirt, daß zu den „anderen Waldbrorncten ins 

Beeren und Pilze gehören, und ein Antrag, die Beſtrafung des Sam 


at. Aber feine Ausſprüche über eine der Regierung 
nt i Ae en dt Ae d Take. 


n 
| Meine ſämmtlichen Aeußerungen über heſſiſche Vers 
ha fe waren nur zur Abwehr gegen ſehr weitgehende Angriffe bier und 
m . geſprochen; ich habe weder Perſönlichkeiten, noch die alt⸗ 
0 che Bevölkerung angegriffen. Meine perſönlichen Anſichten über heſſiſche 

erhältniſſe gründen ſich auf meine perſönlichen Bekanntſchaften und meinen 

Aufenthalt in der Nachbarſchaft, meine amtlichen Aeußerungen aber auf 

dailiche Berichte. Danach muß ich aufrecht erhalten, daß in Heſſen ſeitens 

er preußiſchen Verwaltung bisher mit der größten Rückſicht verfahren und 

dies auch von der en l anerkannt worden, ſeit 1877 aber eine 
0 


In keiner der alten Provinzen iſt 
Heſſen. Ich habe jede Beſchwerde 


das 
Fammeln anders gegenüber treten ſollten, 


9 alten Waffen nehmen. Deshalb nehme ich keinen Anſtand zu erklären, 
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raucht worden ſei. N a 7 E. 
änken, aber ſie auch nicht ſchützen, wo ihnen nicht ein nachweisbares Recht 
zur Seite ſteht. 


achdem ſich der Abg. Schmidt (Sagan) nochmals gegen den Antrag 
ö rincipalantrag 
Der Eventualantrag wird abgelehnt und § 41, ſowie das ganze 


N 

dane ausgeſprochen, zieht Abg. Windthorſt ſeinen 
Geſetz nach den Beſchlüſſen ves Herrenhauſes genehmigt. 
d Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfz, betre 
lie Koſten für die Bedürfniſſe der 

inken Rbeinufer. 
Paragraphen), aus welchem das Herrenhaus den Zuſatz, daß der Ober: 
präfident für nicht⸗kirchliche Feierlichkeiten die a der Glocken ge 
ſtatten könne „nach Anhörung der kirchlichen 


präſidenten in die Hand gegeben hat. 


Abg. 

Energie, die einer deſſeren Sache würdig fei, dieſe Beſtimmung, das erſte 
eichen des Entgegenkommens der rechten Seite gegen das Centrum, be: 
ampft. Es ſcheine ſehr ſchwer, von einem Stück Revolution abzulaſſen. 

iderſpruch.) Denn bis zur franzöſiſchen Revolution hätten die Kirchen 
gemeinden das Eigenthumsrecht an den Glocken gehabt, das man ihnen 
letzt wieder geben wolle, allerdings unter gewiſſen Beſchränkungen. Auch 

im Herrenhauſe ſcheine man die kirchlichen Interessen zurückzudrängen; das 
ei nicht der Hauch, der in einem Oberhauſe herrſchen müfle. ach den 

großen Wandlungen im Herrenhauſe im Jahre 1872 ſei das allerdings 

nicht unerwartet: er, Redner, ſel überzeugt, daß dieſes Oberhaus auch vor 
en radicalſten Dingen nicht ſchutze. In den übrigen Landestheilen fei 
ieje Frage ganz gut geregelt. Die Kirchengemeinden hätten allein das 
echt zum Läuten der Glocken und nur nach Einholung ihrer Genehmi⸗ 

gung könne die Civilgemeinde in ihren Angelegenheiten läuten. — Aber 

guf dem linken Rheinufer handle es ſich ja nur um latholiſche Gemeinden. 
e kirchlichen Behörden brauche man ja, da, nicht zu hören, der Ober⸗ 

bräfibent babe ja allein Recht und verſtehe ja die Sache allein. Das Geſetz 
erde jedenfalls vielfache Mißſtimmung erregen. 

den der Minifter des Innern: Die Aeußerungen des Vorredners wür⸗ 

abe eigentlich dahin führen, den bürgerlichen Gemeinden jede Dispoſition 
der die Glocken zu nehmen. Von einer Feindſeligkeit gegen die Kirche iſt 
eine Rede; es handelt ſich nur darum, ein vorhandenes Recht der Civil⸗ 

gemeinde zweckmäßig zu regeln. Ich gebe dabei nicht von dem Standpunkte 
aus, daß allein die Oberpräſidenten die Sache verſtehen; aber zu entſchei⸗ 
den, ob ein beſtimmter Feſttag ein Landesfeſttag ift, iſt doch nur Sache der 
weltlichen Behörde. Wenn Jemand allein Recht zu haben glaubt, fo iſt 

127 der Vorredner, das geht beſonders aus ſeiner Kritik des Herrenhaus⸗ 
eſchluſſes hervor. Zu feinen Vorwürfen gegen das Herrenhaus hatte der 
orredner gar keine Berechtigung; es hat nach feiner beiten Ueberzeugung 
ehandelt; die Inſinuation, als ob die Majorität deſſelben durch die Zu⸗ 
ammenſetzung des 1 r im 5 re 1872 eniitanden fei, trifft nicht zu. 

Das ganze Herrenhaus hat den Beſchluß gegen 6 bis 8 Stimmen gefaßt. 

85 handelt ſich nicht um eine Principien⸗, ſondern um eine Zweckmaßig⸗ 
itsfrage, um die Aufrechterhallung eines ſeit mehr als 80 Jahren be⸗ 

bebenden Rechtszuſtandes; das kann man nicht die Aufredhterhaltung eines 

8 Stuces Revolution nennen. Wenn im Geſetz die Anhörung der kirchlichen 
Sberbehörden nicht erwähnt iſt, ſo iſt fie doch nicht ausgeſchloſſen. Ich 
ann Sie nur bitten, die Herrenhausvorlage zu genehmigen. 

Abg. v. Wedell⸗Piesdorf erklärt ſich für die Herrenhausbeſchlüſſe; 
Denn die Majorität des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen hätte, die Ent: 
H eidung über die Benutzung der Glocken den kirchlichen Behörden 7 

Aberlaſſen, fo warde allerdings die Differenz der Beſchlüſſe beider Häuſer 
Ide fo große fein, daß das Mbgenrbnetenbauß den jezigen Veſchluſſen pes 
51 rrenbauſes 150 8 05 könnte; es handelt ſich aber nur um eine An⸗ 
ben ae kirchlichen Behörden, die auch nach dieſem Geſetze zuläſſig 
1 rd. 


9 Abg. Cremer führt aus, daß in verſchiedenen Verfügungen der Staats: 
N vo glernng unter den „competenten Behörden“ die kirchlichen Behörden zu 
erſteben ſeien, denen das Eigenthum an den Glocken zuſtehe. Die Ne: 
Alerung habe ja das Recht zu beſtimmen, was ein Landesfeſt ſei und könne 
5 eiern wie ſie wolle, mit Kanonen ſchießen, Militär reguiriren u. ſ. w. 
10 e ſie aber eine kirchliche Weihe des Feſtes durch Glockengeläut, ſo 
wall fie vorher die Kirchenbehörden fragen. Er glaube ja, daß der gegen⸗ 
Inktige Miniſter die beſten Intentionen habe, es ſei aber unzuläſſig die 
ſtiaten tionen des jedesmaligen Miniſters an die Stelle geſetzlicher Be⸗ 
kimmungen zu ſetzen. Der § 4 in der Faſſung des Herrenhauſes und das 
ganze Geſeß bleiben für ibn unannehmbar. 
Mi g. v. W m Gegenſatz zu den Angriffen Windthorſts dem 
ti iniſter für die ertretung der . Intereſſen gegenüber unberech⸗ 
b Heten 111 en. Eine juriſtiſche Capacität wie Beſeler habe ſchon im 
glerkenhauſe überzeugend nachgewieſen, daß das Eigenthum an den Kirchen⸗ 
bürgen ſchon lauge vor der franzöſiſchen Revoluſſon zwiſchen Kirche und 
ver gerliher Gemeinde getbeilt geweſen ſei; es bandle ſich alſo nich t, wie 
dofauptet worden, um eine radicale und revolutionäre Schöpfung. Ein 
Bi 50 Erzbisthum Köln erlaſſenes Diöceſanſtatuf beſtimme, daß die Unter 
baaltung des Kirchthurms und der Glocken den bürgerlichen Gemeinden ob» 
waz und zwar deshalb, weil die Glocken vielfach zu dürgerlichen Gemeinde⸗ 
dee en benutzt würden. Daß es e von großer Beventung ſei, das 
weiße der Civilbebörden auf das Glockengeläut 0 40 auszuſprechen, be⸗ 
Leif der von ihm ſchon früher erwähnte Fall, daß beim Tode der letzt⸗ 
Die orbenen Königin mehrere Pfarrer das Trauergeläut verweigert hätten. 
Namen der betreffenden Pfarrer habe er dem Abg. Cremer auf deſſen 


Wir wollen alſo das Recht der armen Leute nicht 


end die Beſtreitung 
Kirchengemeinden auf dem 
Eine Debatte knüpft ih nur an § 4 (den Glocken⸗ 


0 berbehörden“ 
wiederum geſtrichen und die Verfügung über die Glocken allein dem Ober⸗ 


Windtborſt bedauert, daß der Miniſter des Innern mit einer 


| mae ri er Bitte, fi den Befältffn des Serzenhanfst an 
cierauf wird die Discuſſton geſchloſſen, und g 4 in der Faſſung bes 
ber Sertenhaufes angenommen. ig 1 94. f 5 . * 
Bei 8 14 erinnert der Abg. Windthorſt den Minifter des Innern, 
daß er im Herrenhauſe das Verſprechen abgegeben habe, in den Fällen des 


$.4 ein Einvernehmen zwiſchen den kirchlichen Behörden und dem Ober⸗ 
präſidenten herbeizuführen. Es ſei ganz neu, daß man die Skrupeln gegen 
ein Geſetz lediglich in Rückſicht auf die Anſchauungen des jedesmaligen 
Miniſters oder Oberpräſidenten aufgebe. Der Miniſter könne ſeiner An⸗ 
ſchauung mehr Leben geben, wenn er ein für alle Male eine Verfügung 
1 992 der Oberpräſident mit den kirchlichen Behörden zu communi⸗ 
eiren babe. 

Hierauf wird das ganze Geſetz in der Faſſung des Herren⸗ 
hauſes angenommen. 

Damit it die Tagesordnung erledigt. Der Präſident beraumt die 
nächſte Sitzung auf Donnerstag 10 Uhr an. Tagesordnung: Be⸗ 
rathung des Antrages der Staatsregierung, betreffend die Nachſeſſion, 
3. Berathung des Geſetzentwurſes, betreffend den Lehnsverband in Sachſen 


bg. | und Brandenburg, 3. Berathung des Geſetzentwurfes über die Verwendung 


der Ueberſchüſſe aus Reichsmitteln, 1. und 2. Berathung des Emeriten⸗ 


geſetzes, 2. Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Uebertragung von h 


Befugniſſen der Provinzialbehörden auf die Eiſenbahndirectionen. 

Der Miniſter des Innern glaubt, das Haus müſſe ſich ſchon beute 
ſchlüſſig machen, ob es den Antrag betreffs der Nachſeſſion nur einer ein⸗ 
Mae oder einer dreimaligen Leſung unterzieben wolle. 

„Abg. Windthorſt tritt dieſer Anſicht entgegen; über die geſchäftliche 
Behandlung eines Gegenſtandes könne das Haus nur beſchließen, wenn 
derſelbe auf der Tagesordnung ſtehe; im vorliegenden Falle müſſe man 
alſo eine Beſchlußfaſſung bis morgen verſchieben. 

Abg. v. Bennigſen glaubt, daß heute ſchon feſtgeſetzt werden könne, 
ob morgen die 14 5 oder die einmalige Berathung des Geſetzes vor⸗ 
zunehmen fei. € 

Abg. Windthorſt hält dieſe Auslegung für captiös, es genüge, das 
Geſetz auf die Tagesordnung zu ſetzen, die geſchäftliche Behandlung könne 
erſt morgen beſprochen werden. Seine Abſtimmung über den Antrag würde 
davon abhängen, welche Erklärung der Miniſter über die Aufgaben der 
Nachſeſſion geben würde; handele es ſich um die Beratbung der Verwal⸗ 
tungsreformgeſetze, fo werde er nicht opponiren. 

Der Bräfident erklärt, daß er abſichtlich nicht „erſte“ Berathung, ſon⸗ 
dern nur „Berathung“ des Geſetzes auf die Tagesordnung geſetzt habe, 
weil er glaube, daß die geſchäftliche Behandlung des Geſetzes morgen vom 
Hauſe zu entſcheiden ſei und daß die Geſchäftsordnung die einmalige Be⸗ 
rathung unter Zuſtimmung der Regierung zulaſſe. Schluß 1 Uhr. 


Berlin, 18. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König bat 
dem Gebeimen Sanitäts⸗Rath Dr. Voigt zu Hannover, dem Hauptpaſtor 
Nehlſen zu Weſſelburen im Kreiſe Norder⸗Ditbmarſchen und dem Pfarrer 
und Kreisſchulinſpector Hollefreund zu Schönhagen im Kreiſe Oſt⸗ 

riegnitz den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem Bürgermeiſter 
Sad Ginſeldorf im Kreiſe Marburg das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem königlich italieniſchen Hauptmann 
Girola vom Generalſtabe den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe und 
dem kaiſerlich ruſſiſchen Ober⸗Lieutenant Sokoloff im Feldjäger⸗Corps 
den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Dem Kaufmann Friedrich Wilhelm Köpke in Stolpmünde und dem 
Banquier Hans Peter Jenſen in Glückſtadt iſt das Exequatur als ſchwe⸗ 
ei Vice⸗Conſuln an den gedachten Plätzen Namens des Reichs 
ertheilt worden. 4 

Dem commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt Fiedeler zu Ohlau iſt, unter 
Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amte, die commiſſariſche Verwal⸗ 
tung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Waldenburg übertragen worden. 

Berlin, 18. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute Vormittag den General der Infanterie von Pape, 
welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach Poſen abmeldete, nahm die Mel⸗ 
dung des zum Commandeur des 14. Infanterle-Regtments ernannten 
Oberſt⸗Lieutenants v. Schachtmeyer entgegen und arbeitete von 11 Uhr 
ab mit dem Chef des Civil⸗Cabinets, Wirklichen Geheimen Rath 
von Wilmowskl. Mittags um 1 Uhr ertheilte Se. Majeſtät dem 
Rittmeiſter a. D. Brandt von Lindau eine Audienz, hörte darauf 
den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths Hobrecht in Angelegen⸗ 
heiten des Luiſen⸗Denkmals und empfing alsdann den Fürſten zu 
Puttbus, ſowie ſpäter den Fürſten zu Wied. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 18. Febr. [Der Eindruck des jüngſten Atten⸗ 
tats in Petersburg. — Fürſt Puttbus. — Der Reichs⸗ 
kanzler und die Reichstagsverhandlungen. — Die Gruppe 
Völk.] Die Nachricht von dem furchtbaren Attentat in Petersburg 
hat hier in der Stadt in den frühen Morgenſtunden eine nicht ge⸗ 
ringe Aufregung hervorgerufen. Ein Extrablatt der „National⸗Ztg.“, 


welches in den Straßen verkauft wurde und die erſte Nachricht ver⸗ b 


breitete, fand reißenden Abſatz. Der Kaiſer war von der Nachricht 
ungemein erſchüttert; irgend wie neue und ſpecielle Nachrichten waren 
bis zur Nachmittagsſtunde im Kaiſerlichen Palais, trotz wiederholter 
Anfragen in Petersburg, noch nicht eingetroffen. Auch die ruſſiſche 
Botſchaft iſt ohne alle näheren Nachrichten. Anfänglich wurde die 
erſte Mittheilung über das Attentat ſogar bezweifelt, oder das ge⸗ 
ſchehene Unglück auf eine Gasexploſion zurückgeführt. — Zu den 
Perſonen, welche heute vom Kaiſer empfangen wurden, gehörte 
auch der Fürſt Putbus, der zum erſten Mal ſeit feinen finan⸗ 
ciellen Verwickelungen wieder im Palais erſchien. — Die viel ver: 
breitete Nachricht, wonach der Fürſt Bismarck heute im Reichs⸗ 
tage erſcheinen ſollte, und zwar um anläßlich der erſten Leſung 
des Etats ſich über die auswärtige Politik zu äußern, hat ſich als irr⸗ 
thümlich erwieſen. Perſonen, welche dem Fürſten naheſtehen, behaupten, 
derſelbe werde aus Schonung ſeiner noch immer angegriffenen Ge⸗ 
ſundheit überhaupt wenig und für die nächſte Zeit noch gar nicht im 
Reichstage erſcheinen. Von anderer Seite wird behauptet, der Fürſt 
demonſtrire durch ſein Fernbleiben gegen die Präſidentenwahl; man 
weiß, daß er ſpeciell ſich für die Wahl des Abg. von Bennigſen 
intereſſirt hatte. Uebrigens wird die clerlcal⸗conſervative Coalition den 
Abg. Ackermann zum 2. Vleepräſidenten aufſtellen und durchbringen. 
Die Gruppe Völk, d. h. die Vereinigung der aus der nationalliberalen 
Fraction im vergangenen Jahre ausgeſchiedenen Mitglieder, denen ſich 
jetzt der Fürſt Carolath⸗Beuthen angeſchloſſen hat, wird heute Abend 
zum erſten Male zuſammentreten. Die Gruppe wird Fühlung mit 
den Natlonalliberalen halten und in allen wichtigen Fragen mit den⸗ 
ſelben zuſammen ſtimmen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 18. Febr. [Börſ 3 Das ſchreckenerregende Ereigniß, welches 
der Telegraph heute früh aus Petersburg gemeldet, übte auf das heutige 
Geſchäft zunachſt einen ſehr deprimirenden Einfluß aus. Die Wirkung trat 
begreiflicherweiſe auf dem Markte der ruſſiſchen Werthe am meiſten hervor, 
wo die Courſe niedriger einſetzten und unter zum Theil dringlichen Abgaben 
eine weitere Einbuße erfuhren. Die Ueberladung, welche gerade die Engage⸗ 
ments der 1 0 mit ruſſiſchen Werthen verrathen, kam auf einen ſolchen 
Anlaß hin zu ſehr bemerklichem Ausdruck, wie auch die Contremine in die 
Operation eintrat und ihrerſeits den Cours drücken half. Demnächſt war 
auch die Haltung von Credit recht ſchwach. Im Uebrigen zeigte aber 
gerade die heutige Börſe, daß die Grundſtimmung eine feite ist, indem 
die Verflauung auf die Petersburger Meldungen bei weitem nicht die er⸗ 
wartete Jutenftat annahm. Der Eiſenbahnactienmarkt zeigte ſogar recht 
feſte Tendenz, die vornehmlich wieder in den Actien der Bergiſch⸗Märliſchen 
Eiſenbahn, in denen koloſſale Umſätze zu rapide ſteigendem Courſe 
ſtattfanden, zum Ausdruck kam. den heute bekannt gewordenen 
Einnahmen der Mainz Ludwigshafener Bahn ſah die Speculation 
Be Haltungen beftäfigt, und fo dürften auch die Actien dieſer 

ahn von Neuem im Courſe anziehen. Auch Oberſchleſiſche, für 
welche Dividendengerüchte colportirt werden, befanden ſich in guter 
Haltung. Sehr feit bei lebhaftem Verkehr waren Rumänen. Ruſſiſche 


März 59,6 — 59,8 Mark bez., per April⸗Mai 60,2— 


Südweſtbahn ſchwach. 
ſpäter N 


waten ſchwach. £ 
0 . Courſe 15 auf Käufe 
auſes, at Etwa um 15 Übr kam auf allen“ Gebieten eine feſtere 


Stammprioritäten geſchäftslos. 
Geld 


be 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 W. 
t. Pet., Polu. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,76 
bez., 22er Ruſſen —, Große Ruſſiſche Staatsbahn —, — bez., Ruſſiſche 
Boben⸗Credit —— bez. Warſchau⸗Wienei Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bez., Warſchau⸗Teregpol —.— ben, 3% und 
5 % 10 Bolle Ki = bf. 91. ee = N selber — Bf. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Pari 
Belgiſche minus — Pf. Brüfel, Perl. Iſtr.⸗Obligas 20,40 bey. 9 


Berlin, 18. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſehr 
regneriſch geworden, der heutige Markt eröffnete ſehr ſtill und eber matt für 
Getreide, doch ſtellte ſich bald heraus, daß es an Verkäufern mehr noch als 
an Käufern fehlte, ſodaß zunächſt für Roggen, trotz beſcheidenen Begehrs, 
etwas höhere Terminpreiſe bewilligt werden mußten. Waare hat an Be⸗ 
achtung nichts gewonnen, Offerten ſind allerdings rar, aber ſie werden nicht 
vermißt. — Roggenmehl etwas beſſer bezahlt. — Weizen wurde anfänglich 
wenig beachtet; als ſich ſpäter aber einige Käufer, beſonders für ſpäte 
Sichten fanden, haben ſie ſich den feſten, auch um eine Kleinigkeit erhöhten 
Forderungen fügen müſſen. — Hafer loco feſt; Termine leblos. — Nüböl 
ſehr ruhig und ohne weſentliche Aenderung. — Petroleum ziemlich feſt. — 
Spiritus, matt im Beginn der Börſe, hat merklich feſtere Haltung erlangt, 
weil die Verkäufer der ſpaärlichen Nachfrage nicht genügten. 

Weizen loce 200—240 Mart pro 100 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez. per Februar — M. bez., per März Aprik 
— Mark bez., per April⸗Mai 229 —230 Mark bez., per Mai⸗Juni 229 bis 
229% Mark bez., per Juni⸗Juli 229.229 M. bez. per Juli⸗Auguſt 218 
bis 219 Mark bez., per Septbr.⸗Oetbr. 214—215 Mark bez. Gekündigt 
— Eentner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 172—180 Mark pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — Mark bez., inländ. 171 bis 
176 M. ab Bahn bez., per Februar und Februar⸗März 172 M. bez., per 
Aypril⸗Mai 173—173½% Mark bez., per Mai⸗Juni 173—173% M. bez., per 
Juni⸗Juli 171172 Mark bez. u. Gd., 172% Br., per Juli⸗Auguſt 166 
bis 107 M. bez., per September⸗October 164165 M. bez. Gekündigt 
— Ctr. Kündigungspreis — M. Gerſte loco 137—200 M. nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 142 —159 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität ges 
fordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 145—148 Mark bez., ruſſiſcher 145—147 M. 
dez, pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 150— 153 Mark bez., 
ſchleſiſcher 150—153 Mark bez., böhmiſcher 151—154 M. bez., fein. weißer 
kuſſiſcher 152—154 M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per April⸗ 
Mai 150 M. Gd., per Mgi⸗Juni 1% Mark bez., per Juni⸗Juli 154 M. 
bez, per Juli⸗Auguſt — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
— Mark. — Mais loco 142—148 Mark nach Qualität gefordert, rumani⸗ 
ſcher — Mark bez., amerikaniſcher — M. ab Bahn bez. Gekündigt — Etr. 
Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare, 168 —205 M., Futter⸗ 
waare 155 — 166 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sad Nr. 00; 32,50 bis 30,00 Mark bez., Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, 
Nr. O u. 1: 29,00 — 27,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. uns 
verſteuert incl. Sack Nr. O: 26,00 — 25,00 Mark bez., Nr. O und 1: 24,75 

8 23,75 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl, Sack: 
per Februar 24,30 — 24,50 Mark bez., per Februar⸗März 24,15 —24,35 Mark 
bez., per März⸗April 24,15—24,35 Mark bez., per April⸗Mai 24,15—24,35 
Mark bez., per Mai⸗Juni 24,15 24,35 M. bez, per Juni⸗Juli — M. bez. 
per Juli⸗Auguſt — M. bez. Gekündigt — Eir. Kündigungspreis — M. 
— Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,5 Mark bez., ohne Faß 54,2 Mark 
bez., per Februar 54,2— 54,4 Mark bez., per Februar März 54,2 54,4 Mark 
bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 54,2—54,4 Mark bez., per 
Mai⸗Juni 54,8 54,9 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt — Mark bez., per September⸗Oclober 57,8—58 M. bez. Gekündigt 
— Etr. Küändigungspreis — M. Leinöl — loco 66 Mark. — Petroleum 
loco per 100 Kilo incl. Faß 25,5 Mark bez., per Februar 24,7 M. bez., per 
Febr.⸗März 24,3 Mark bez., per März⸗April 24 Mark Gd., per April⸗Mai 
23,8 Mark bez., per September⸗October 25,6 Mark bez. Gekündigt — Ctr. 


Kündigungspreis — M. 
Spiritus Iaca obne Faß 59,6—59,8 M. bez. per 05 und Februar⸗ 
60,1 60,4 Mark bez., ver 
Mai⸗Juni 60,4 —60,3—60,6 Mark bez., per Juni⸗Juli 61,2—61,1—61,4 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt 62,1—62,3 Mark bez., per Auguſt⸗September 
62,4— 62,6 Mark bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Breslau, 19. Febr., 9 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen di war im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
unverändert. 8 3 
Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 
ſiſcher weißer 19,60 bis 21,20 —22,10 Mark, gelber 19,50 — 20,70 
21,40 Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezablt. 
Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſaz, pr. 100 Kilogr. 
16,60 bis 17,10 bis 17,40 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Mark. \ 
Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 14,09—14,80 bis 15,20 Mark. 
Mais ohne Aenderung, dr. 100 Kilogr. 14,00—14,50—.15,20 Mark. 
Erbſen, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kileg. 18,50 — 19,60 
bis 20,20 Mark, Victeria⸗ 21,00 —22,00— 23,50 Mark. e 
Bohnen obne Angebot, pr. 100 Kilogr. 20,50 — 23,50 23,00 M. 
Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8.00 8,40 Mart, blaue 7,10—8,00 8,30 Mark. 3 
Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Delſaaten in rubiger Stimmung. 
Schlaglein unverändert. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 5 
Shlag-Leinfaat .... 26 — 25 — 2 — 


le⸗ 
. 


Winterraps 23 — 2 25 21 25 
Winterrübſen 22 50 21 50 29 50 
Sommerrübſen - -- 3 —- 22 — 20 50 
Leindotter 22 — 21 50 


0 20 75 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70, Mark, — fremde 
6,10—6,30 Mark. 5 5 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 

Kleefamen ſchwacher Umſatz, rotber feine Qualitäten preishaltend, pr. 
50 Kilogr. e Mark, — weißer unverändert, 44—53—62—74 
Mark, bochfeiner über Notiz. } 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 

Tboymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 Mark, 
Roggen fein 26,50 —27,50 Mark, Hausbacken 25,50—26,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,70 —11,60 Mark, Weizenkleie 10—10,50 Mark. 


| re Bet Bo 


Berliner Börse vom 18. Februar 


1880. 


Fonds- und Geld-Ceurse. Wechsel- Course. 
9 
Deutsche Reichs - Anl.|4 90 hz 22.18 T. 3 1169,70 b 
Lensollalres Anleihe 4% 10800 bas de 100 .. 4 l 16880 ba 
40. do. 1876 . 1200,10 b Äronden I Lat.. . .. 3 K. 3 20,338 ba 
taats-Anleihe .. . 4, | 99,70 b Paris 100 Fres. . T. 61,26 bx 
taats-Schuldscheine . 3½ 95.00 8 Petersburg 100 GR. 3 M. 6 21780 bz 
Im. 3½% 145,90 bz ne 30 
a eee Warschau 10% SB. ...| 8 T.6 |218,39 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.40 @ a 143/05 85 
5 Wien 100 FI. 8 1.4 \ 
„Berliner 4½ 103,80 bz@ e 
do. „ 2 M. 4 17215 dz 
Pommersche 3½ 90,66 B 
3 do. — 4 1225 bz Kurh. 40 Thaler-Loose 283 25 bz& 
do 2200/4110325 B Badische 35 Fl.-Loose 178,25 bz 
2) do. Lndch. Od. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 9.60 bz 
5 |Posensche neue. . 85 99,30 bn Oldenburger Loose 156,50 bzB 
Sehlesische . a -- — a ren 
55 Ludschaftl.Centralſa 99.70 bz Ducaten 9,56 bz Dollar 4,19 6 
S „Kur- u. Neumärk. 4 89,0 bz Sover. 20,5 0 Oest. Bkn. 173,20 b 
8 (Pommersche. . 4 860 bz {Napoleon 16,206 bs | do. Bilbergi 112,25 0 
a \Posensche ..... 4 | 900 pz Imperinls — — Russ. Bkn. 218,75 97 
a (Preussische .. 4 | 99,50 ba ; 
n Eisenbahn-Stamm-Actien. 
A \genlesische .....4 | 90.69 bz Divid, pro) 178 (180), |... 5,0 
Badische Präm.-Anl. 4 137,80 bz Aachen-Mastricht. 12 — 4 5 2 
Balerische Präm.-Aul. 4 137 75 bz Berg- Märkische — 4 — 8 1 5 — 
do. Anl. v. 1875/4 | 99,30 bz Berlin-Anhalt . 5 — 1 us 
Böln-blind. Prämiensch 31/135,70 ba Berlin.Dresden . 0 — 4 | 16,60 bz 
Zächs. Rente von I876!3 7680 ba re N 10 0 4 7 — BE 
3erlin-Haraburg . 5 — N 2 
iheken-Gertlücate, Beri-Potsd.-Magdb| 3½ |4 4 | 9950 bzB 
Men rtial-Ob.!5 110,00 bz Berlin-Stettin . 2. 4 4 115.09 bz@ 
. Pfd. d. Fr Hyp.- B. 4½ 102, bea ehm. Westbahn. 5% | — 6 | 98.00 b2& 
do, de 5 10425 bz  IBresl.Freib.....| 814 | — 4 1163,90 bz 
J 
do. do. do, 6 102.50 b2G ux-Bodenbach. B. 8,99 bz 
Kündbr. Cont-Bod,-Ör. A1p 101.1 ba [Cal Carl-Ludw.B.| 8214| — |4 [11430 bz 
Unkündb. do. (1872))5 |105,20 bzB Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 | 25,30 bz 
do. rückzb. à 11003 113% bz Hannover-Altenb. 0 9 ftr. — — 
do do. do. 4½ 100,10 ba Kaschau-Oderberg - ‘ - — us 
"APr.Bd-Crd.-B.5 | — Kronpr. Rudolfb. 56,50 bz 
e Re 40. 3 10626 0 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 — |4 |198,76 bz 
Kündb.Hyp.Schuld.do.5 | — -- Märk.-Posener 0 o 4 34,10 bia 
Hyp.-Anth. Nord. G-C- ESG | 96,96 bz Magdeb.-Halberst. 9½ |6 4 14700 bz& 
. 40. Pfandbr. . 5 99,0 bz JMainz-Ludwigsh, .| 4 — 4 103,90 bz 
Pomm, IHyp- Eriefo. 3 45.76 bd N 10 4 ik 1000. B 
do. do, „ Em. 5 |102,50 bz JOberschl. A. C. D. E.] 8 | — 2185, 1 
äm.-Pf. I. Em. 5 12140 bzB do. B. 8 — 3½ 15,40 br& 
en de. l Em. 0 1120.00 eiba@.[Oesterr.- Fr. Sh 6 — 47.70 
do. 500 Pf. ræalbr. m. 110 5 1020 bz Oest. Nordwestb. 4 — 5 286,60 b26 
d0.4½ do. do. m. 10 4½ 10.0 bzB gest. Südb.(Comb.) © 9 1465,90.“ 
Meininger Präm,-Pidb. 1 123,00 bz Ostpreuss. Südb. 0 0 4 60,50 b 
Pfdb. d. Oest. d.-Or.-Ge. 5 100 bıB Rechte-O.-U.- B. . .| 7 — 1 [144,50 bz 
Bchles, Bodencr.-Pfäbr. 5 104,5 G Reichenberg-Pard.| 4 4 10 65 5. 
ae  Taorientekenr] a |a . e eat 
1 . 4½ 102 25 % Rhein-Nahe-Bahn 6 0 4 | 1320 bzB 
endende Fonde. renne , | 1108: 
uslandische Fonds. SchweizWestbahn 7 fi 2 
Obst. Silber-It. (1. 1. l. z. 4½ 62,19 bz Stargard-Posener .| 4½ 4½ 4½ 10390 B 
do e 62 10 bz Thüringer Lit. A.] 8 — 4 164.10 bi 
do, Göldrente Br 10 2 etbzB [Warschau-Wien . 9.165 — 4 254.80 bz 
do. Papierrente . 4½ 61.30 @ 
do. öder Präm.- Ani. 1 |116.10 bz Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien, 
do, Lott-Anl. v. 60.8 [12650 ctbzB gern Dresden . % | — |8 | 43,75 bz@ 
a ee Bere ! | 16 | 1496 be 
an ER "68 5 152.90 51 Breslau-Warschauf 0 — 6 | 42,50 bz& 
do. do. 186615 152.40 bz ele 5 „ 
do. Orient-Anl. v. 1877 | 61,60-16 ba Hannover, f 5 
— d 187815 6170 t Kohlfurt-Falkenb.] U 0 5 41,00 b-B 
45. III. 40. v. 18758 61.60.40 ba [Märkisch-Posener 5 3, 398388 be 
. . „J. 18. 560-7 2 3 
do, Anleihe 1877. . 5 | 90.46 bz ie ds 3% — 4 
do. Bode 7366 b JOstpr. Südbahn. 2 |5 5 i540 dag 
ee eee Posen-Kreuzburg .| 24 — 6 | 73.50 26 
Buss,-Poln.Schatz-OblLi4 | 8250 BB fpechte-0.-U.-B 7 — s 41.60 ba 
Poln. Pfndbr. III. Ern. ö 80.60 bz 1 5 8 x 5 8 8 8 109,75 bad 
Poin. Liquid.-Pfontbe.it | 500 d Seel Behn :. . % |5 4835 dag 
ge“ 50 Anleihe. 2 101% b N 928 
kiel. 60% Anleihe . 5 | #200 B 
Satb-Geafer Id nir ., 8890 K. Bank- Papiere. 
Bumänische Anleihe „8 | — — Allg.Deut,Hand.-G| 2 — 4 1 75,00 etbzB 
Türkische Anleihe . . fr. 11,00 bes Berl. Kassen-Ver.| 89/5 80½% 1169,90 bz 
Ungar. Goldrente „..6 | 87,90 eibaB Berl. Handels- Ges. 0 5 4 |1u3,60 bzB 
do. Loose (M. p. St.) fr. 217,00 ba Brl.Prd.-u.Hdis.-B.| 0 — 7700 bz@ 
Ing. 500 St. Eieub. An. 5 1 85,25 8 Braunschw. Hank 4½ | — 4 | 46,99 bzn 
Schwedische 10 'Thlr.-Lonso — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 1 80% bz 
Finnische 10 5 61,90 bz Bresl. Wechslerb. 92 = ‘ 103,60 ba 
Türken-Loose 32.7 Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ 2. 
Fr 1 Danziger Priv.-Bk.| 61 — 4 |11000B 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, Barmt. Greditbk. 25 — ( 153,78 ba 
Berg.-Märk. Serie II. . 4½ 103,0 G Darmst. Zettelbk.| 6½ | 514, 4 107,28 8 
do, III. ns 405 —— bas Deutsche Bau 6 ae 160,30 528 
do. do. 4½ 103,10 8 do. Reichsbank 6, — [41/1168 2 
do. Hess. Nordbahn 5 10270 8 40, Hyp.-B. Berl. 64 | — 4 | 95,48 ba 
Berlin- Görlitz IF 102,50 8 Disc.-Comm.-Auth.| 6% | — 4 198,10 b 
i Hk 101,0 8 do. ult. 6% — 4 |197,50:8,75 
N Ks = 3 35 11 A Genossensch.-Bnk. 910 — 4 1 — 3 
esl -Freib. Lit. DE. E. 1½ 109, do. junge 5½ — 4 [110,2 
do. 40, 6. 4½ 103,00 8 Goth. Grandcredb.| 6 — 49690 B 
do. do. H. 4½ 102.40 ba do, Junge. 6 — 4 | 93,60 da 
do, do.  9./411104,4u ba Hamb. Vereins-B.| 79, |7 4 — — 
do. do. K. 4½1 24 ba Haunov. Bank ..| 5½ | — |4 [10466 bz 
5 4 von. 1 ee 2 eee 90 — > „2 2 4 
Breslau- Warschauer 2,75 bz ndw.-B. Kwilec fa = TE 2 
BR RMTEL. EIN N 100 na 5 5 Leipz. Gred.-Anst. us = ‘ 18878 bab 
o. It. B. 4½ 10/0 ba Luxemburg. Bauk 1/3 ‚15 bz 
40 . . . IV.) 4 99,25 bz Magdeburger do, | 6¼0 — 4 114,30 bz 
do. . V. 4. | 99,25 br Meiner do, 2130 — 4 00% bad 
Halle-Sorau- Guben . 4½ 1% 8 Nordd. Bank ...| 8% | 10 4 167.20 528 
Honnover-Altenbeken. 4½ 109.32 @ Jordd. Grunder.-B. ® — 46680 bad 
1 1 105 m 9 9 Bk. 8 ' — 4 Be . 
erschles,-Märk, I. 9,25 6 Oest. Cred,-Actien| 8, | — 255 
570 1 — 5 Ex > 9 50 8 Da - — N 13 75 0 
0. L. u. II. A Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. — 5, 2 
do. Obl. III. 4 | 99,00 B Pr. Oent.-Bod.-Grd.] 0 ½ | — 4 [12750 bzB 
Oberschles. A.. 44 — Säche. Ban. . 5% | — 4 2990 bac 
do. 2 .. ⁊ 3 ½ — — Schl. Bank-Verein| 5 — 4 [111,49 bz@ 
do, G0. 99.25 8 Weimar, Bank ..| 0 — 4 41½8 6 
> = ä — 5 ar 8 Wiener Unionsbk.| 5 — 4 222 bz& 
6. K..... 377. 1% 
do. E.. 47 105,0 @ In Liquidation. 
se — 3 di un 8 Berliner Bank — 3 rt 
e be i 108 80 K Centralbef. Genoss. — — ftr. 4 2@ 
. d e e Ored-Bank| — | =. | | 2 
> eh Se chl. Vereinsbank — — 222 
4. Bra nachteil 105,90 bas [Thüringer n. 
do. CosekÖderb.id "1183,20 0 
Aae Industrie-Papiere. 
do. 75. II. Em. 4½ 103.25 B p. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 9,40 ba 
do. do. III. EM. 4½% 103,23 B 5 6 7 Kor . ne 
do. Närschl.Zwgb. 31) — — ürk.-Sch.Masc ei 2 Pi 
Ostpreuss, Südbahn 410240 B Nordd. Gummifab. 1 — |4 | 53,00 bz 
Oder-Ufer- B. 4½ 10% 8 
Sanlesw. Klsonbahn 2 See 5 Ar — 4 1 
x r N chles. Feuervers.|' — ftr. 1045 
. . 8 | 95,00 bzB — 

a 8 1c e 5 ara 3 Donnersmarkhütt.! ½ — 14 | 7300 bz 
Oharkow-Kremon, gar. 6 91,56 bz tg — — ER 3 — 4 —— bie 
0. do. in Pfd. Sterl.|5 — — 00. . R — 2,08 
a en 

-Bodenbach ....ö | #450 6 2 = i 
Dux-Bedenbach = 6 180 So. Kerlen % | — 4 | 83,00 82 
Prag-Dux ..... fr.| 49,75 Cons. Redenhütte,| 4 — 4 230 h2& 

Gel. Carl Tudw- hing | 0100 G. do. Oblig| 6 |6 [6 049% ba 
do, do. neues | 8430 bz Schl. Kohlenwerke 0 — 4 20,10 b 
Kaschau-Oderberg. . 8 76,70 ba Schl’Zikh.Actien e | — 30 10190 5 

„ Nordostbahn . 6 2,76 p. 0. Pr. Ac a — 2102,70 etbz 
Jag. Ostbahn 5 69700 ben Oppeln. Portl Cem.] 314 | — [4 | 68,60 bzB 
Lemberg-Ozernowitz . | 75,15 b Grosckowitzer dto.] 2 4 4 | 66,59 bz& 

do, do. 1.5 | 78606 Tarnowitz. Bergb. 5 — 1 co bzB 

. do, UL 74,50 bz@ Vorwärtsbütte, .\ — 00 br& 

a do, IV. | 1240 540 r N Zi PR 
ähri zbahu/d 2,60 b resl. E.-Wagend.] 5½ | — < 2 
Mähr. Schl, Gentralb.. fr | 30.60 bed do, ver.Oelfabr.) 5½ | — |4 | 80,50 bz 
Bahn 5 | 860.40 bad do. Strassenbahn] 6 — 4 116,00 8 
Kronpr. Rudolf-Bahn. h 0 
Oesterr.-Frauzösische. 3 1375,59 8 Erdm, Spinnerei .| 0 — 4 | 44,50 bz 
82 do. II. 3 13 Görlitz, Eisenb.B.| 6 | — : | 95.00 5 
a tsbahn!3 261 80 02G om. 's Wag. Fabr. 0 — 14 67,50 0 
— 85 FRE Sales 3 262.50 @ O. Schl. Eisenb.-B.| 0 — ja | 17899 bz 
do, Obligationen|5 | 93,40 DaB del. Porzelan 10 n 
Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 96.4% be . 1 5 ar re 
Warschau-Wien II. 8 102.0 G Wilhelmsh. MA. 0 — 4 | 47,56 bz0 
do, III. . 5 [161,25 b2G . 
do, IW. . 6 90% . s Bank - Discont 4 pCt. 
do, V. . 5 | 99,00 bz ombard-Zinsfuss 8 pot. 

$ Breslau, 18. Febr. 8 auf Metalle.] Der Werk⸗ 
Ntättenbevarf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn an Metallen pro 
1880/81 war von der Königlichen Direction in Berlin zur Lieferung öffent: 
3 + * 55 2 
lich ausgeschrieben worden. Es find erforderlich: 1) 6250 Kilogr. Mulden⸗ 
blei, 2) 400 ilogr. Walzblei, 3) 9000 Kilogr. Zink, 4) 4000 Kilogr. beſtes Zinn, 
5) 14,500 Kilogr. Robkupfer, 6) 12,150 Kilogr. Stangenkupfer. Per 100 
Kilogr. frei Berlin offerirten: Mannsfelder Handels⸗Adminiſtration ad 6 
zu 1 .: C. Heckmann Berlin, ad 5 zu 161 M., ad 6 zu 165,80 M.: 
B. Strauß und Co., Berlin, ad 1 und 2 zu 38 M., ad 3 zu 44,50 M., 


Gez 
S 


5 
? „ zu 3 zu 41 M., 
Degner in Berlin ad 1 zu 38 reſp. 42,50 M. 


ff [Getreide- ze. Transporte.] In der Zeit vom 8. bis 14. Februar 
d. J. gingen in Breslau ein: 5 5 
Weizen: 92,540 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 15,300 Klgr. 
über die Poſener Bahn, 51,050 Klgr. über die Freiburger Bahn, 80,600 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 196,600 Klgr. 
über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 436,090 Klar. 

Roggen: 19,000 Klgr. von der oberſchleſiſchen Bahn, 15,100 Klgr. über 
die Poſener Bahn, 30,320 über die Freiburger Bahn, 65,700 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 636,734 Klgr. über dieſelbe von 
Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 757,854 Klgr. 

Gerſte: 50,125 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien, 
50,190 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,100 Klgr. über die Poſener 
Bahn 30,000 Klgr. über die Freiburger Bahn, 40,200 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Uferbabn im Binnenverkehr, 18,200 Klgr. über dieſelbe von 
Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 198,815 Klgr. 

Hafer: 10,100 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 50,480 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien, 40,130 Klar. über die Mittel: 
walder Bahn, 39,400 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Babn, 10,200 Klgr. 
über die Freiburger Bahn. 5000 Klar. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn im 
Binnenverkehr, 10,000 über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im 
Ganzen 165,310 Klgr. 5 £ 

Mais: 150,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 

Oelſaaten: 19,900 Klgr. aus Südrußland, 80,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 80,250 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 24,720 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 204.870 Klgr 

Hülſenfrüchte: 9990 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 19,390 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 45,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 
30,200 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 104,580 Klgr. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 10,100 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,000 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 40,420 Klar. auf der 
Freiburger Bahn, 30,200 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märki⸗ 
ſchen Bahn, im Ganzen 9 „720 Klgr. 

Roggen: 70,700 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 88,550 Klgr. 
auf der Freiburger Bahn, 90,800 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der 
Märkiſchen Bahn, im Ganzen 250,050 Klgr. 

Gerſte: 20,050 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkifchen 
Bahn, 10,000 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 10,100 Klgr. von der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 40,150 Klgr. 

Hafer: 69,350 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn. 

Mais: 30,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 

Delfaaten: 20,000 Klgr. von ver Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 80,000 Kilogr. nach der Poſener Bahn. 

Hülſenfrüchte: 30,000 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 25,260 
Klar. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 15,000 Kilogr. 
nach der Poſener Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 18., 19. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) — 20% NET — 708 
Luftdruck bei 0° (mm) 744,0 746,6 748,9 
Dunſtdruck (am) 35 5 2,1 
Dunſtſättigung (pCt.). 94 92 86 
Wind SO. 3. SO. 3. SO. 1. 
Wetter Schnee. Schnee. bedeckt. 

O.⸗P. 4 M. 56 Cm. UP. — N. — C. 


Breslau, 19. Febr. [Waſſerſtan d. 
5 [ Eisſtand. 


Berloofungen. 
1Bukareſter 1 Ziehung vom 2. Februar er. Aus⸗ 
zahlung ab 5. Marz cr. bei Jacob Landau in Breslau 770 an: 
ezogene Serien: 58 168 186 242 310 332 361 379 405 411 525 
566 603 623 693 708 872 942 1028 1059 1160 1185 1218 1237 1381 
1448 1539 1687 1721 1755 1769 1782 1865 1879 1895 1978 2006 2166 
2321 2340 2400 2433 2508 2675 2720 2752 2816 2861 3029 3070 
3111 3150 3370 3418 3461 3506 3712 3718 3801 3909 3946 4017 
4289 4402 4470 4538 4556 4625 4648 4687 4782 4786 4853 4868 
4980 5041 5100 5170 5219 5268 5272 5282 5311 5338 5351 5616 
> 6059 6090 6109 6133 6209 6293 6321 6425 6518 6538 6600 6609 
6919 6929 6972 6995 7074 7173 7286 7408 7435. 
Prämien: Ser. 2244 Nr. 88 à 25,000 Fres. 


Ser. 1059 Nr. 57 & 3000 Fres. 
12, Ser. 3712 Nr. 25, Ser. 3801 Nr. 28, 


Ser. 361 Nr. 30, Ser. 603 Nr. 
Ser. 6425 Nr. 82 à 1000 Fres. 

Ser. 186 Nr. 34, Ser. 1182 Nr. 52, Ser. 1237 Nr. 10, Ser. 1539 Nr. 4, 
Ser. 2508 Nr. 69, Ser. 3150 Nr. 93, Ser. 3370 Nr. 15, Serie 6600 Nr. 32, 
Ser. 6919 Nr. 63, Ser. 6929 Nr. 7 à 500 Fres. 3 

Ser. 332 Nr. 82, Ser. 525 Nr. 71, Ser. 693 Nr. 23 27, Ser. 708 Nr. 96, 
Ser. 1185 Nr. 95, Ser. 1237 Nr. 34, Ser. 2321 Nr. 2, Serie 2340 Nr. 12, 
Ser. 2752 Nr. 1, Ser. 2861 Nr. 99, Ser. 3712 Nr. 37, Ser. 3801 Nr 71, 
Ser. 4782 Nr. 78, Ser. 5041 Nr. 58, Ser. 5170 Nr. 31, Ser. 5881 Nr. 100, 
Ser. 6133 Nr. 76, Ser. 6538 Nr. 17, Ser. 6929 Nr. ‚37 à 100 Fres. 

Ser. 9 Nr. 52 84, Ser. 158 Nr. 12, Ser. 168 Nr. 33 51, Ser. 242 Nr. 2, 
Ser. 310 Nr. 52, Ser. 332 Nr. 7, Ser. 361 Nr. 4, Ser. 405 Nr. 86, Ser. 
411 Nr. 95, Ser. 525 Nr. 21, Ser. 566 Nr. 10 66 84, Serie 623 Nr. 85, 
Ser. 693 Nr. 76, Ser. 708 Nr. 17, Ser. 872 Nr. 67 97, Ser. 942 Nr. 4 
72, Ser. 1059 Nr. 23 72, Ser. 1160 Nr. 66 78, Ser. 1185 Nr. 82, Ser. 
1448 Nr. 55, Ser. 1539 Nr. 61, Ser. 1755 Nr. 38, Ser. 1769 Nr. 10, Ser. 
1782 Nr. 7 22 85, Ser. 1865 Nr. 65, Ser. 1879 Nr. 11, Ser. 1895 Nr. 19 
80 95, Ser. 2006 Nr. 11 12 21, Ser. 2166 Nr. 97, Ser. 2244 Nr. 75 79, 
Ser. 2321 Nr. 66, Ser. 2340 Nr. 57, Ser. 2433 Nr. 26, Ser. 2508 Nr. 48, 
Ser. 2675 Nr. 78, Ser. 2720 Nr. 90 99, Ser. 2752 Nr. 93, Ser. 2816 
Nr. 83 99, Ser. 3029 Nr. 44, Ser. 3070 Nr. 41, Ser. 3088 Nr. 55 80, 
Ser. 3111 Nr. 65, Ser. 3461 Nr. 29, Ser. 3506 Nr. 87, Ser. 3718 Nr. 
100, Ser. 3946 Nr. 54 84, Ser. 4017 Nr. 80, Ser. 4402 Nr. 27 35, Ser. 
4538 Nr. 23 67, Serie 4648 Nr. 44, Serie 4687 Nr. 38 76, Serie 
4786 Nr. 88, Serie 4868 Nr. 3 72, Serie 4980 Nr. 9 22 28, Serie 5041 
Nr. 67, Ser. 5170 Nr. 76, Ser. 5268 Nr. 21 100, Ser. 5272 Nr. 8 20 82, 

er. 5311 Nr. 33, Ser. 5351 Nr. 6 44 85, Ser. 5616 Nr. 40 54, Serie 

6059 Nr. 10, Ser. 6209 Nr. 53, Ser. 6293 Nr. 27, Ser. 6321 Nr. 62, 

== Far = 93, Ser. 6929 Nr. 54, Ser. 7173 Nr. 54, Ser. 7286 Nr. 73 
rancs. 

Alle übrigen Nummern der gezogenen Serien à 20 Franes. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Weimar, 18. Febr. Aus Anlaß der Errettung des Kalſers von 
Rußland fand heute Nachmittag in der hieſigen griechiſchen Kapelle 
in Gegenwart des Großherzogs ein feierliches Tedeum ſtatt. 

Wien, 18. Febr. Der neuernannte Cultusminiſter Conrad von 

von Eybesfeld erklärte bei Vorſtellung der Beamten des Minifteriums, 
daß er die Geſchäfte ganz in dem Geiſte ſeines Vorgängers weiter⸗ 
führen werde. 
Nom, 18. Febr. Der Senat wählte die vier früheren Seeretalre, 
ferner Chiavarina und Viteleschi zu Quäſtoren. Die Kammer wählte 
Spantigatt, Pianciani, Tajana und Manrogoſato zu Vicepräſidenten. 
Paris, 18. Febr. Sogleich nach dem Bekanntwerden der Exploſion 
im Winterpalais zu Petersburg ſprach der Präſident Grévy dem 
Kaiſer Alexander telegraphiſch ſeinen Glückwunſch zu deſſen Errettung 
aus. — Alle Zeitungen drücken ihren Abſcheu über das Verbrechen aus. 
London, 18. Febr. Die Königin hat unmittelbar, nachdem ſie 
die Nachricht von der geſtrigen Exploſion im Winterpalais zu Peters⸗ 
burg erhalten hatte, dem Katfer von Rußland und der kaiſerlich ruf- 
ſiſchen Familie telegraphiſch ihre Glückwünſche zu deren glücklichen Er⸗ 
rettung ausgedrückt. — Die Zeitungen geben übereinſtimmend i ter 
Entrüſtung über das Ereigniß im Winterpalais Ausdruck. 
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Meininger Bank 102. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 727, 00. Creditactien, 
270. Silberrente 62%. Papierrente 61%. Goldrente 73%. Ungariſc 
Goldrente 87%. 1860er Looſe 126%. 1864er Looſe 319, 00. Ungarisch 
Staatslooſe 217, 40. Ungar. Oftbahn⸗ Obligationen II 80%. Böbm. Met 
bahn 194%. Eliſabetdbahn 165%. Nordweſtbahn 143%. Galizier 224% 
Franzofen J 238%. Lombarden*) 77%. Jaliener —, —. 1877er Rufe 
%%. II. Orientanleihe 61%. Central⸗Paciſic 108%. Feſt. } 

Nach Schluß der Börſe: Creditact. 271%, Franz. 238% ,Galiz. 238 Oeſten, 
Goldrente —, —, Ungar. Goldrente —, II. Orientanleihe 6144, III. Orienl 
Anleibe 61%. 

per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 18. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburg 
St.⸗Pr.⸗A. 125%, Silberrente 62 4, Oeſt. Goldrente 73%, Ungar. Goldrent 
*7%, Credit⸗Actien 271%, 1860er Looſe 126%, Franz. 595, Lombard 
193, Italien. Rente 81 7, 1877er Ruſſen 90%, II. Orient⸗Anleibe 99% 
Vereinsbank 123%, Laurabütte 140, Nordd. 167, Commeribant 119% 
Anglo ⸗ deutſche 67%, 5% Amerik. 96, Köln: Mind. St. A. — Rhein 
Eiſenb. do. 158%, do. junge 150%, Berg.⸗Märk. do. 109, Berlin Hamb 
do. 193%, Altona⸗Kiel. do. 137%, Disconto 14%. — Sehr feit. 

Hamburg, 18. Febr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen le 
und auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. 
Weizen per; April⸗Mai 227% Br., 226% G.., pr. Mai-Juni 228 B.. 22700 
Roggen pr. April⸗Mai 164 Br., 163 Gd., pr. Mai⸗Juni 164 Br., 163 Go, 
Hafer feſt, Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 57, pr. Mai 57. Spiri 
‚wol pr. Febr. 52 Br., pr. März April 51% Br., pr. April⸗Mai 50% Be 
pr. Mai⸗Juni 50% Br. Kaffee feſter, Umſaß 2000 Sad. Petroleum f 
Standard wbite loco 7,50 Br., 7,30 Go., pr. Febr. 7,30 Gd., pr. 
April 7,50 Gd. — Wetter: Nebelig. 

Liverpool, 18. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbeicht) 
Aae en Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 4000 Ball 
amerikaniſche. 

Liverpool, 18. Febr., Nachmittags, [Baumwolle] (Schluß bert) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Ame 
kaner feſt, Surats 7 D. theurer. Middl. amerikaniſche März⸗April gie? 
rung 7%, April⸗Mai⸗Lieferung 7% D. 4 

Peſt, 18. Febr., Vormittags 11 Uhr. [Productenmartit. Bin 
loco beſchränktes Geſchäft, Termine animirter, per Frühjahr 14, 45 OM 
14, 50 Br. — Hafer per Frühjahr 7, 60 Go., 7, Br. Mais pit 
1 8, 90 Gd., 8, 95 Br. Koblraps per Auguſt⸗September 13%. 7 

auwetter. 

Paris, 18. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] Sci ben 
Weizen behauptet, per Februar 8), per März 33, 40, per Mais) 
32, 40, per Mai⸗Auguſt 31, 50. Mehl ruhig, per Februar 68, 
per März 68, 25, per Mai⸗Juni 67, 50, ver Mai⸗Auguſt 66, 75. — Ra 
weichend, per Februar 78, 25, per mug" 78, 75, per Mai⸗Auguſt 80, 
per September:December 81, 50. — Spiritus ſteigend, per Febr. 74, 
per März 73, 25, per April 73, 00, ver Mai ⸗Auguſt 70, 25. 

Paris, 18. Febr., Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per Feb 

7/9 per F Wei 
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Nachrichten aus der Provinz Poſen. 1 

k. Nawitſch, 17. Febr. 1 eines landwirthſchaftlich⸗ 
Vereins für den Kreis Kröben.] Faſt in allen Kreiſen unſerer pr’ 
dinz, deren Bewohner beinabe ausſchließlich ſich mit Ackerbau beſchane 
find landwirthſchaftliche Vereine ins Leben gerufen, die die Hebung 110 
rationelle Bewirthöſchaftung der fog. kleinen Landwirtöſchaft angelegen | . 
laſſen. Unſer Nachbarkreis at zählt fogar zwei —2 eren 
Nur unſer Kreis hat in dieſer Angelegenheit noch keinen Bee gethan, 
Und doch iſt die Vereinigung der Landwirthe auch noch aus einem ande, 
Grunde wünſchenswerth. So haben z B. die beiden Auderfabriten, die 10 
unſerem Kreiſe die Abnahme der Zuckerrüben abſchließen, vergangenen Heiz e 
obne Angabe des Grundes den Preis herabgeſetzt, trotzdem ſie an per 
Actionäre 17 pCt. Dividende zahlten. Ein ſolches unmotivirtes Vorge 15 
kann nur ein Verein energiſch und mit Erfolg zurückweiſen. Der 900 
ſitzende des landwirthſchaftlichen Hauptbereins für die Kreiſe Frauſtant ee N 
Koſten und Kröben⸗Rawitſch, Landes⸗Oekonomierath Lehmann, bat dan 
beſchloſſen, auch in unſerem Kreife einen ſolchen Verein zu gründen Ya 
die Herren Gutsbeſitzer Köhler: Zamada und Tſchuſchke⸗Szymanowo de, 
mit betraut. Dieſelben werden nächſtens bier eine Berfammlung 
rufen, die ſich mit der Conſtituirung des Vereins befa wird. 
mann rechnet auf eine zablreihe Betbeiligung der 
Stadt, die ſchon feit vielen Jahren einen ausgedehnten Gemüſean i 
treiben. Auch bat verfelbe bereits Gelder zur Anſchaffung von for 
Mobrrüben⸗ und Runkelrübenſaamen und Luzerne in Augsſicht geſtell, Ir 
bald ſich der Verein conftitwirt hat. Ebenſo ſtiht zu erwarten, daß 0 fr 
Oberpräſident Günther, der ſich ſolcher Ruſtical⸗BVereine beſonders a 5 
nimmt, auch Alles aufbieten wird, um einen derartigen Verein in unſere 


Kreiſe lebensfäbig zu erbalten. ö 


[Eine Befugniß der Jagdberechtigten.] Nach einem jetzt amtlich mit, 
getheilten Erkenntniß des e bertribunals ſteht im Gebiete, = 
preußiſchen Landrechts dem Jagdberechtigten die Befugniß, fremde in ſein be 
Revier umberlaufende Hunde zu tödten, auch rückſichtlich der Jagdhunk? F 


zu, ſofern nicht einer der geſetzlichen Ausnahmefälle vorliegt. — 


Bei Eduard Trewendt in Breslau \ 
erſchien foeben und iſt durch alle Buch⸗ Cotill ono 1 en, 
100 Stuck 3—6 Mt, beſſere ! 


handlungen zu beziehen: 
Der 

j bis 6 Mk. d. Did., Bouquets, 

Nothſtand in Oberſchleſien f Mt vor Kall Bon 

und die Arſachen feiner. Entichung bons mit Kopfbedeckungen, von 

N bon 60 Pf. d. Dep. an, Cotillon 

Oswald Sucker, Touren, die allerneueſten. 

Dekonomie⸗Director. Tanz- Ordnungen, Menus, 

Preis: 30 Pfge. 


Einladungen 1 
werden W angeferligt 
Der bekannte Verſaſſer giebt, gefüßt ockmützen [18] 
auf praktiſche Erfahrungen und eigne 
Anſchauungen, ein klares Bild von 
den Urſachen der Noth und neue An⸗ 
regungen, wodurch den Calamitäten 
mit Ausſicht auf Erfolg für die Zu⸗ 
kunft begegnet werden kann. 


Ä 
und Bocklieder zu Bockbierfeſten 


in großer Auswahl. 


Lask & Mehrländer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 12 
a 


Chemische Fabrik „Ceres“ 
in Natibor, ii 


empfohlen als reelle und billige Bezugsauelle für 
Superphosphate jeder Art, 1 
Fleischdün gemehl der Extr.-Compa® 


Fray Bentos, 


Knochenmehl, gebämpft u. aufzeſchloſſ 


ell. 
Aufträge moͤglichſt zeitig erbeten. (371) 


rkosch. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. N 
Deud ven Gra, Barth u. Camp. (MD. Niete in Bestes 


